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Ericheint wöchentlich Dreimal:

llioatag Mittwoch und Freitag
Bezngspreis einschl. Abtrag fe Monat l,lO tltelchss
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichso
mart. zuzügl. Zustellgebiihr. Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

anftalten jederzeit eiitgegengeiioiniiien.
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Wiii iiilii ki Nciiki?
—- Der deutsche Geschäfte-träger hat wegen der

neuen unerhörteii Beleidigungen des tschechischen

Hefzblattes »Moraofkoleszki Deiiik« iiber die alte

deutsche Armee einen weiteren Protestschritt bei
der Prager Regierung unternommen

—- Jn London, Paris iiiiid Prag fanden Mi-

nisterbesprechiingen statt, die vor alleiii zu der

tsichechsa-slowastischen Frage Stellung nahmen. »

—-— Nach einein Erlaß des Führers ivuvde die

Einführung der ‘Boftfpari’affe, Die bereits in Der

Ostinark bestand, im gesamten Groszdeutschen Reich
vorgenommen. «

—- Reichsuerweser iion Horthn richtete beim
Verlassen deutschen Bodens an den Führer ein
in herzlichen Worten gehaltenes Danktelegraniin.

—

Schlefierl
Hochwasfer und Unwetter haben in Tei-

len Schlesiens schivere Schöden angerichtet, Viele

ichlesische Bottsgenofsen sind an Hab und Gut

schwer geschädigt worden.

Die nationalsozialistische Bolksgemeinschaft im

(Bau Schlefien tritt an. ihnen zu helfen.

Ich rufe Euch auf, am 3. unb 4. September

19.38 Durd) Euer Opfer unsere Gemeinschaft durch

die Tat aufs J’leue zu beweisen.

Gauleiter und Oberpräfibent.

Nachdem das Amt für Ballswahlfahrt, Gan
Schlefien, bereits aufgrund einer Bereisung des
Hochwasfergebieteg durch Gauamtsleiter g.
Saatm a nn für die Linderung der ersten at
den Hochwassergeschädigten eine namhafte Summe
zur Verfügung stellt, hat der Gauteiter unter
dem Eindruck der nunmehr vorliegenden und
noch weiter eingehenden ausführlichen Berichte
über den Umfang der angerichteten Schäden die
Durchführung einer SanDeriamm-
lung im Gau Schlesien für die Hochwasser-
gefchäbigten bei den zuständigen Zentralstellen
in Berlin erwirkt. Angesichts der außerordentlich
erheblichen Schädem die an Feld und Stur, an
Haus und Heim in der Grafschaft Glatz, im Wat-
denburger Bergtanb, im Kreise Landeshut und im
Kiefengebirge im besonderen angerichtet worden
finD, ist die Gausammlusng auch von den hierfür
zuständigen Stellen in Berlin begrüßt unb geneh-
migt worden.

Die Gauleitung hat daraufhin das Amt für
Botkswohlfahrb Gan Schlefien, mit der technischen
Durchführung der Sammlung beauftragt, Da Die-
ies in Der Lage ist, einen hierauf eingespielten
Apparat ohne jeden Zeitverlust einzusetzen. Die
Sammlung wird am kommenden Sonnabend und
Sonntag im ganzen Gaugebiet Durchgeführt. unb
zwar in Form einer Haus· und einer
Straßeniammlung. Für dieohaussamms
lung mit Sammelliste stehen die bewährten Block-
hetfer und -walter. Blockhelferinnen und sivaltes
rinnen der 315B zur Berfiigung, wahrendsich für
die Straßensammung mit Büchsen die hJ. der
BD.M, das Jungvolk und die Jungmädel ein-

sehen werden.
Schlesiens Bevölkerung wird zweifelsohne am

Sonnabend und Sonntag ihre Berbundenheit mit

den Hochwassergeschödigtetn denen durch plötzlich

hereinbrechende Naturgewalten kostbarer Befitz
und wertvolles Eigentum beschädigt, unbrauchbar
oder restlos vernichtet wurde. unter Beweis stel-

len.
Damit alle Doltsgenaffen, Die von der Stra-

ßen-i und haussammlung nicht erfaßt werden.
ihre Berbundenheit mit den durch das Hochwasser
Geschädigten beweisen können. ist ein kionto mit
der Bezeichnung „(Bauleitung Schlefieu Der
nsmm hochwafferfchäben. Konto Kummer

kiiikk «
Der Bezug gilt alt- iortbestelieiid, wenn nicht recht-

zeitig derselbe gekündigt wird.

femininener: Sir-. 257.
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5010“ bei Der StäDlifd)cn Bank in Bresiau ein-
gerichtet warben. auf das Beträge eiiigezahlt wer-
den können.

Siliiitialaaemeinitiiait erhielten.
Wer in der vergangenen Woche gesehen hat,

wie das Hochwasfer wütete, wie die gewaltigen
Wasseriiiafseii, die von den Bergen kamen, die
kleinsten Bäche in wenig-en Stunden zu reißen-
den Strömen inachten, den-en kein Hindernis mehr
in Den Weg zu stellen war, wirb gern unsd freu-
dig den Bolksgeiiossen helfen, Die in jenen Tagen
ihr hab unb Gut verloren haben, Denen —- wie
es in der Grafschaft (Blut; namentlich Der Fall
war —- fogar das Heim, das .haus, zerstört wor-
den ist. Viel Not und Elend ist durch Die hoch-
wafserkatastrophe in Schlesien entstand-en. Hier
zu helfen, ist selbstverstiindliche Pflicht. Nicht Mii·
leid in Worten nnd Betrachtungen kann die Schä-
Den wieder gut machen, sondern nur die T a t, die
Tat der opferbereiten Boilksgsemeinfchaft. An sie
hat sich Oberpriisident und (Bauleiter Wa giier
gewandt. Sein Appell« wird am Sonnabend und
Sonntag, wenn die Sammler von Haus zu Haus
gehen oder wenn sich die Jugend mit ihren Büch-

Wimbach, den 3l. August l938
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sen auf den Straßen und Plätzen an uns wenDet,
nicht ungehört verhalten, Ganz Schlefien wird
dann erneut beweisen, daß es eine enge Schick-
sals-gemeinschaft bildet, die sich auch diesmal wie
so oft in schweren Stunden bewähren wird. u.

Poilfdartaife für das Großdeutitlie Reich.
Im Reichsgesetzblait wird der Erlaß des

Führers zur Regelung des poslspartasfenwesens
im Deutschen Reich veröffentlicht. Bereits im Er.
laß vom 19, März 1938 hatte Der Führer das seit
1883 in Wien bestehende Poftfparkassenamt in die
Deutsche Reichspost eingeglieDert, Durch den
neuesten Erlaß des Führers wird eine Einrich-
tung des Landes österreich auf das ganze Reich
ausgedehnt, die fich als eine der sozialsten Ein-
richtungen nicht nur bei der Bevölkerung Öfter-
reichs größter Beliebtheit erfreute, sondern auch
für Die österreichische Wirtschaft höchst segensreich
gewirkt und die in der ganzen Welt als muster-
gültig galt.

Durch den Postsparkassendienst der Reichspoft
werden im Altreich mehr als 47 000 Ämter und
Ainstsstellen der Reichspost, und zwar etwa 3000

Für undeiitlirh geschriebene oder durch Fernfprecher über-
mittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht ubernnmmen.
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· Schleier hilft-den Hochwafsergesiliiidiaten.
Postäinter, 2000 Ziiieigpostäinter, 10 000 Post-
ageuturen, 26 000 Postitellen und 6000 Posthilfss
stellen Dem Spargedanken nutzbar ges
macht werben. Hian kommt ein Heer von 26 000
Laudziistellern, die ebenfalls Sparanlagen an-
nehmen iind Rückzahlung-en leisten werden.

Die Spareinlagen werben mit 3 v. H. verzinft
das Postfparbuch wird völlig frei-
zü g i g sein. (Einlagen auf das Postfparburiz
werden innerhalb des ganzen Reichsgebietes von
allen Ämtern und Amtsstellen der Reichspoft ans
genommen, gleichgültig an welchem Ort das Post-
sparbiich ausgestellt worden ist. Auch Abhebuns
gen können bei einem beliebigen Amt vorgenom-
men werden, bei Abhebungen bis 100 Reichsmarl
sogar ohne vorherige Kündigung, ein Vorteil, der
vor allein für den innerdeutfchen Reife-
v e r ! e h r von erheblich-er Bedeutun sein wird

Der sBoftfparlaffenDienft wird ag Postfpars
kassengeheimnis unter dein besonderen Schutz Des
Reiches stehen. Im Resichspostministerium wird
z. Zi. mit Beschleunigung eine Postspartasfenords
nun-g ausgearbeitet, unt nach dem Willen des
Führers die Vorteile des Postsparkaffensdienstes
möglichst bald dem gesamten deutschen Volk zu-
gangtich zu machen.
 

Ministerliesiirekliungeii in London, Paris und Praa
London wieder ruhiger. —- ttoiiierenzen mit dem französischen- auieritaiiisttieu und tsiliecliifrlieii Vertreter.

über Die Londoner Ministerbesprechung am
Dienstag ivurde lediglich folgender amtlicher Be-
richt angegeben: »Ja Nr. 10 Downingstreet wurde
heute morgen 11 Uhr eine Ministerbesprechung
abgehalten. bei Der 18 Minister anwesend waren.
Der britifche Balfchafter in Berlin Sir Jieville
Hendersou war ebenfalls anweiend. Der Außen-
minister gab einen vollständigen Bericht über die
internationale Lage, und bei Abschluß der Sitzung
erklärten die Minister, daß sie die bisherigen
Handlungen sowie ferner die Politik, die in Zu-
kunft verfolgt werden soll, voll billigen. Es ist
keine weitere Zusammenkunft vorgesehen. Die
Minister werden jedoch in erreichbarer Nähe Lon-
Dans verbleiben.“

Bon amtlicher Seite wird betont, daß es sich

nicht um eine förmliche kabinettssitzung handelte.

Die starke Anteilnahme des Publikums zeigte sich

darin, daß sich eine große Menschenmenge vor

Downingstreet 10 angesammelt hatte, Die Durch

Die Polizei zurückgehalten wurde.

Weiter wurde amtlich bekanntgegeben. daß die
Arzte erklärt haben, mit Dem Gesundheitszuftand
des Premierministers zufrieden zu fein. Der Pre-
mierminister hat daher London Dienstagabend
verlassen, um sich nach Balmoral zum könig zu
begeben, bei Dem er mehrere Tage verweilen wird.

Das Ergebnis der Ministerbeiprechung in
London wird in diplomatischen Kreisen als ein
Zeichen für eine beträchtliche Beruhi-
gung angesehen. Es wird besonders darauf
hingewiesen, daß das britifche Kabinett keinerlei
,,Sofort-Maßnahmen« für erforderlich gehalten
hat. Gutunterrichtete Kreise wollen das darauf
zurückführen, daß in den letzten 24 Stunden Be-
richte Runcimans aus Prag vorliegen, auf Den
insbesondere Henleins Gattung Eindruck gemacht
habe. Man setzt daher große Hoffnungen Darauf,
daß die letzten tschechischen Vorschläge (die bis-
her noch nicht bekannt sind. Die Schriftltg.) doch
noch einen Ansatzpunkt für eine Einigung er-
geben werden. Das konkrete Ergebnis der Mi-
nistevbesprechung besteht vorläufig darin, daß in
Aussicht genommen ist, Henderson bestimmte
neue Jnstruktionen nach Berlin-mit-
zugeben, in denen dieser u. U. einen neuen
Appell an Deutschland an der praktischen Lösung
mitzuarbeiten, übermitteln foll. Ofer geblieben
ist« die Frage, wann Ehamberlain von Schloß Bal-

moral nach London zurückkehren wird. Inzwischen

wartet man in London auf die Rückkehr des fran- ”fifchen Botschafters in London, dessen Anwesen.

ä“ in London erwünscht ist, um die engtische  

unb französische Politik auf die gleiche Linie ab-
zustimmen.

Starke Beachtung hat es ferner erregt, daß
der tschechifche Gesund-te in London, Masaryk,
Dienstagnachmittag Außenmisnifter Lord Halifax
aufsuchte, um von diesem über die Ergebnisse der
Ministerbefprechung unterrichtet zu werden. Durch
Empfang des amerirkaniichen Botschafters in Lon-
don, Kennedy, durch Ehamiberlain am Dienstag
in Anwesenheit des britifchen Botschafters in Ber-
lin werden »die Gerüchte von einem starken Inter-
esse Roosevelts an der weiteren Entwicklung in
Europa offensichtlich bestätigt. «

Londoner Feststellungen
Selbstverteidigung der SDP kein Bruch

der Disziplin!

Reuter berichtet: Das Eommuniquå der eng-
lischen Regierung sprach von den früheren Hand-
lung-en der britischen Regierung und ihrer künf-
tigen Politik. Hierzu wird an autoritativer Seite
zur Erläuterung erklärt, daß die britische Regie-
rung nunmehr alle Anftrengungen darauf rich-
tet, um Den Bemühung-en um die Herbeiführung
einer friedlichen Lösung in der Tfchecho-Slowakei
zum Erfolg zu verhelfen, fo lange als in Der
TfchechosSlowakei selbst —- sozusagen als briti-
schier Beitrag — Lord Riinciman sein Bestes als
Vermittler tut, um beide Seiten in gleicher Weise
zu befriedigen Nach Der Rede Sir Sohn Simons
am letzten Sonn-abend und dein heutigen Commi-
niquö wird die britische Regierung keine weiteren
Erklärungen abzugeben haben, so lange auch nur
irgendeine Ehance für die Erzielung einer Rege-
lung vorhanden ist.

Die britische Regierung, fa heißt es weiter,
glaube, daß eine solche Ehance von zwei Faktoren
abhänge. Und zwar seien dies Umfang und Rea.
lität der Konzeffionew die die tschechische Regie-
rung zu machen bereit ist, und Umfang und Natur
des Einflusses-, der von außerhalb auf Die Su-
detendeutschen ausgeübt werde, sowie vor Dem
Geist, in dem die Sudetendeutschen auf Die tsches
chischen Vorschläge eingehen.

Nach scharfer Ablehnung einer Steigerung der
Spannung wird mit Befriedigung festgestellt, daß
der Befehl zur Selbstverteidigung an die Sudeten-
deutschen in keiner Weise ihre Disziplin beeinträch-
tigt habe. »Was Die tschechische Seite anbetrifft,
wird zuversichtlich erwartet, daß die Prager Re-
gierung alles in ihrer Macht Stehende tun wird.
um Zwischenfälle zu vermeiden, nnd daß sie et-
waigen lin-ruhen unparteiisch gegenüber-

R

 h—treten wird-«
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Ministerrat in Paris
Der Ministerrat ist am Dienstagvormittag

unter dem Borfitz des Präsidenten der Republik
zu einer über dreistündigen Sitzung zusammen-
getreten. Der am Schluß ausgegebenen amtlichen
Mitteilung zufolge, hat Außenminister Bonnet
einen ausführlichen außenpoliiifchen Bericht ge-
geben, der sich auf die Ereignisse im Fernen Osten,
den Krieg in Spanien, die französisch-italienifchen
Beziehungen und das tfchecho-sloivakifche Problem
bezog. Der Ministerrat hat die Ausführungen
gutgeheißen.

Nach einem Gesamtbericht des Ministerpräsi-
deuten Daladier über die wirtschaftliche Lage, die
sozialen Probleme und ihre engen Wechselbezie-
hungen mit der Landesverteidigung, die drin-«-
gende Maßnahmen erheifche, hat der Arbeits-
minister dem Präsidenten der Republik eine von
allen Regierungsmitgliedern gegengezeichnete
Verordnung über die Möglichkeit von Über-
stunden im Rahmen der gesetzlich verankerten
40-Stunden-Woche zur Unterzeichnung vorgelegt.
Es ist eine Verlängerung der Arbeitszeit bis zu
100 Stunden im Jahr vorgesehen. Die Regie-
rung verzichtet nicht auf das Recht, die Zahl der
Uberstunden für die Arbeiten festzulegen, die im
Interesse der Landesoerteidigung verrichtet
werden.

. . . und in was.
Werden die Zwischenfälle eingedämmt?

Dienstag vormittag fand eine Ministerratss
Sitzung in Prag statt, in der jedoch nicht über die
von der Regierung angeblich beabsichtigte neue
Berhandlungsgrundlage beraten wurde. fondern
über die politische Lage im allgemeinen. Beson-
ders standen Maßnahmen zur Eindämrnuug der
in letzter Zeit häufiger gewordenen Z w i s eh en —
fülle zur Aussprache. Der Ministerrat wird
heute fortgesetzt werden. wobei Ministerpräfident
Diiadhodza einen ausführlichen Bericht erstatten
w r .

Jm Laufe des Nachmittags wurde eine Reihe
von Ministern vom Staatspräiidenten empfangen.
Es erregt in politischen Kreisen Aufmerksamkeit,
daß er, wie man hört, auch den Leiter der Ver-
handlungsdelegation der Sudetendeutfchen Par-
tei, Abgeordneten Kundt, und das Mitglied des
Führungsrates Der Sudetendeutichen Partei, Dr.
Sebetomsti, zu einer dreieinhalbftündigen aus:
führlichen Aussprache über die laufenden poli-
tischen Tagesfragen empfangen hat. Alle Ge-
rüchte, als ob ein Abbruch der Gespräches zwiicheii
der Sudetendeutschen Partei und der Regierung
bereits feststehe, werden von amtlicher Stelle in
Abrede gestellt.
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Lultltlllaalt aber Staaten.
Weiteres vorbringen der Japaner.

Am Dielistag kalll es zu der ersten größeren
Lllftfchlachl iiber R‘anton. ilber 60 Flugzellge
lvareli daran beteiligt. Das Ziel der japanifchen
Allgrifse waren die iliililärisihell Alilageli bei
Tschaukwan Nallshllell. Die chiliesische Luftflotte
der Provillz Kwalilluig ist in teßter Zell erheblich
verstärkt lvordell. lillläligst sollen grössere alls-
tälldische Flugzeugtieferliligell in ‚it‘antan eilige-
tiosfeli fein. Die 'apanifche Arlllee in Mittel-
Ehilia llleldet gute Fortschritte all allen litefechlss
abschliiltell. Die Schlacht alli Lufchauberg südlich
voll Kinkiang dallert noch an. Die japanischen
Operationen entwickelili sich planmäßig.

Der japanische Kriegsluiuisler Jlagaki äußerte
sich vor der Presse iiller die weitere Entwicklung
in Ehiua. Er betonte, dass es für Tschiallgkaifchek
nach ber Einnahme Hallkalis lilllliögtich sein
würde, ill Yiinllall oder Szechllall grössere Trup-
venlllassell unterzubringen oder auszllsbitdell.
Durch dell Verlust säliltlicher Bahnen nnb bes
Jangtse lviirde Tschiaugkaischeks Machlbereich
dallll alitolllatisch auf einen fehr kleinen Raum
beschränkt fein. Jlagati erklärte weiter, Japan
atleill werde iiber tiriegsdauer lind Kriegsellde
entscheiden. Die Erklärung valli Januar, dass
Japan mit delll stiegiule Tschiailgkaifcheks nicht
mehr verhandeln werbe, sei unabänderlich.

dorlhtl in Budaiiest bearilfst.
« Reichsverlvefer Nikolaus voll horlhn lllld seine

Gemahlin trafell Molltagllachlnittag l7 Uhr an
Bord des Doilalidalllpfers »Zsofia« wieder in ber
ungarifchcn t’wuptftabt ein, stiirlllifch begrüßt von
einer riesigen Meilschenmellge. Zlir Begrüßung
hatten sich eingefunden das gesamte üabinett unter
Führung des Millifterpräfidentell Juliele die
hohe Geileralität. die Abgeordneten des Ober-
lllld des Ullterhallses. die Bürgermeister der Stadt
Budapest lllld der deutsche Gefalidte von Erd-
lnanilsdorff. Trotz des anhaltenden Regens hatte
sich eine llnübersehbare Menschenmenge alif dem
staggengefchlnücktell Platz vor der Bester Redollte
angesammelt. Als der Reichsverlveser, begleitet
von seiner Gemahlin das Schiff vertieft. branbete
ihm gewaltiger Jubel entgegen. Admiral voll
Hortlm schritt die Ehrenkonipanie ab lilld begrüßte
bann als Er ten deil deutschen Gesandten von
Grdnlannsdori. mit denl er freundliche Worte
wechselte. Der Reichsverwefer lllld Frall von
horthn bestiegen dann den üiraftwagell ulld fuh-
ren durch die reich mit Fahnen geschniülkte Haupt-
stadt zllln Landfitz Gögöltö. alls der ganzen Fahrt
immer wieder stürmisch begrüßt von der menge.
bie in den Straßen ein dichtes Spalier bilbete.

Telegramm an den Führer.
Admiral von .s)orlhn hat ibeisln Verlassen des

delltschell Bodens an den Führer aus Hamburg

a. d. Donau folgendes Telegranllll gerichtet:

„‘Ilnläßtich ber liberfchreitllng der deutschen
Grellze drängt es mich. Eurer Exzellellz sowie der
Reichsregierllilg ulld bem gallzeil deutschen Volke
für die illir ulld meiner Gemahlin erwiesellell Be-
weise der aufrichtigen Freulldschaft unseren bett-
tichsten lind innigsten Dank auszusprechen. Wir
kehren in unsere Heimat mit den denkbar schön-
sten Eindrücken zurück und mit der Erinnerung
an jenen überaus herztichen Empfang, ber bie
unsere beiden Länder verknüpfenden Gefühle er-
neut beträftlgt.“
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DerFeuerteui
Heiterer Roman von Olga Ellgelhardt.

copyright by Karl Köhler sc (So, Lilerarifcher Detlef}.
Berlin-Zehlendors, Machnowerstraße 24.

25) tNachdrurk verboten.)

Der junge Will-im liebte es nicht, wellli sein
Vater in Jllgenderinnerilnaeli schwelgte; delill»er
befürchtete, daß dallll Einzelheiten zutage gefoCrs

c‘t

versuchte daher, den Vater von der Vergangenheit
dert wurden, die auf ihn peinlich wirkten.

abzutellken.

»Herr Weller ist gestern gestorben.«
Es war dies ein Geschäftsfrellnd des alten

„habe der Witwe
Fräulein Serien

Wurm.
»Ja weeß«, sagte dieser,

scholl mein Beileid ausgedrückt.
bat den Brief geichrieben.“

Er streichelte Karla väterlich die Hand.

»Da wirst Du wohl zum Begräbnis gehen“,
fuhr der Sohn fort. während feine Blicke neid-
erfüllt des Vaters Finger streifteii, die auf Karlas
Hand einen Ruheplatz gefllnden hatten.

Der alte Wurm sprach nicht gern vom Tode.
Alles, was damit zusammenhing, war ihm äußerst
unsympathisch

„Den? nicht bran", knurrte er unbehaglich.
Wenn sie mir be-»Waruln soll ick da hiniehen. _

imben, kommt er ja ooch nicht mit.“

Damit war dies Gespräch endgültig für ihn
abgeschlossen

»Tiichtig eilen", sagte er zu Ratio. »Tun Sie
rang, als wenn dies hier Ihr Zuhause wäre.«

»Ist es ja schon halb”, entgegnete Karia un-
befangen uns ftreichelte zu Lonis Uberrafchung

doch mit zur Fabrik, und dies ist sozusagen ein
nun ihrerseits die Hand des Alten.

Teilchen haben.”

»Sie ist zu harmlos", dachte ßoni. Die Wurms
viirden dieser Antwort sicher eine andere Aus-
jegung geben, als die Schneiter tatsächlich beab-
sichtigte. Aber M im; eben in Liebes-hingen

s
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Zweiter Angriss auf deutsche Soldatenellre.
Tinterhisllles beistilatt seht teure millimseu Besalimilfungeu fort —- Auch

Wie das tschechische Hetzbtatt »Moravskoslezskl)
Denit“ kilrztich angekiindigt hatte, setzt es feille
dreiftell ulld llllerhörtell Greiletdarftetlmlgeil fort,
bie dazu bestimmt finb, bie tfchechifche Bevölke-
rllllg zum baß gegen alles Deutsche allfziihetzeil.
Das Schillierblau bringt in der Nummer 232 voln
24. August 1938 folgenden Sdlllllitzartikelx

»Deulsche illitturlälig»t’eit während des Krie-
ges. isteluesset unter der Zivilbevölkerulig in
Frankreich während des Weltkrieges war eine Be-
schäftigung des „helbenhaften“ delllschell Miliiärs
Wir schriebell bereits’ über biefe preußifchen, baue.
rischeli nnb anderen „.t’)elben“‚ bie wie Vesefselle
vor den Franzosen davollliefeii, dafür aber illi-
staslisde lvariu, allf die Zivitbevötkerulig regel-
rechte Jagdeu zu versasllstiillelr Das deutsche Miti-
lär übte sich all der Zioilbevällkierllllg ein, bie nicht
dailiil rechnen kollllle iilld ili der Meinlulsg, baß
ihr nicht lisahegelreleli lverdeli könne, in ihrem
Dei-me ver-blieben war.

Den Deutschen diingle es dumm, nach den ein-
zetlleil Kindern, Frauen lind Allen zu schiessen Sie
richteten es sich im Laufe einer Woche nach bem
Einfalt in Belgiell lillld Frankreich so ein, baß mit
Pelroteum gefüllten Stil-sitzen die Häuser begossen
wurden, die sie dann anziindeten Sehr tapfer be-
nahmen sich die deutschen Soldaten gegenüber
Frauen llslld Kindern. Damit die Männer die
Frauen nicht verteidigen rannten, wurben sie zu-
vor von den deutschen Soldaten erschlagen. Die
Fralieu lilld Mädchell wurden vergelvattigt lilld
schliesslich erschlagen. Solch-er Vorfälte gibt es
tausende. Alls diese Art hausten die Deutschen
in ‘Jtußlanb, Serbiell nnb Rlunälllell. Mit
Recht ilellllt man sie voll der Zeit ab «.c)lllliiells
lllilitiir«. Die österreichischeli Soldaten benah-
illeil sich in bem eroberten Gebiet noch anständig
besonders soweit es Soldaten slawischer Natio-
llalilät betrifft.

Regelrechte Verlviistllllgen verursachten die
liligarifchell Soldaten lilld ihre Offiziere. Alls
eilielli Schlvss oder Palast binnen 24 Stunden
einen Diillgerhallfell zll machen, war keine Kunst.
Stätte errichteten sie ill Kapelleli, Schulell lile
Häuferlr So sah die deutsche illld unigarische
Kultur im Lichte der Wahrheit aus.“

Ist

Das deutsche .t")eer, deli deutschen Soldaten er-
reichen diese Siideleiell nicht. Aber die grosse Ge-
fahr bestehl, baß ber einfache Mann im lschechis
schen Volke solchell Blödsillli glauben könnte, wo-
mit dser ill der Tschechsei pflegtichift genährtell
Hasspflschofe gegen alles Delilsche weitere Nah-
rung zugeführt werden würde. Dafz voll den
Schlliierereiell des »Moravskofleszls Denit’“ diess
mal auch bie ungarifchell Saldo-teil einen Dreck-
silrisser abhekollllliell, pafzt durchaus ill die Linie
dieser Kri-egslletser, den-en die berechtigt-en For-
derliligen der lingarischen Minderheit in der
TschiechosSlowakei ein Dorll im Auge finb. An
der tschechsischell Regierung ist es fegt, sich zu die-
fein lillsglallbtichen Skandal zii äußern. Das
deutsche Volk wartet barauf!

Neuer deutscher Protest in wenn.
Der deutsche Gefchäftsträger in Prag hat

wegen der erneuten unerhörten Beleidigungen
des in MöhrischsOftrau erscheinenden Hehbtattes
»Moravfkofleszi Denit“ über bie alte deutsche
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viel zu ullerfahrell, lind einerseits war Lsolii froh
darüber.

is

Dieter Tiedemallll, der erst des Morgens von
einer geschäftlichen Steile, bie ihn mehrere Tage
von Berlin ferll«hie·lt, zurückgekehrt war, legte nach
einer längeren televbonischell Unterhaltung mit
Bertvam lachend den Hörer wie-der auf. Fräulein
Zülke, die gerade lilit einer iiliterschlsiftslllappe
eintrat, hätte gern den Grund seiner Heiterkeit
erfuhren; aber er sprach zll ihr, wenn auch freund-
licheli Teiles, sofort von geschäftlichen Dingen.
Während er dallli Blatt für Blatt der Mappe
llnnvandte und seinen Namen unter die darin
enthaltenen Schreibell feine, fragte er plötzlich:

«Hat Fräulein Lersen sich inzwischen blicken
lasfell?«

»Sie war verschiedeiltlich hier, hat aber nie
gesagt, was sie wollte“, entgegenete Fräulein
Ziilke ein wenig gekränkt.

Tiedemann schien kalim auf die Antwort zu
achten. Er klapvte die Mappe zu lilid reichte sie
der Sekretärin hin.

»Ich fahre nachher nach Rackllitz. Morgen
früh bin ich wieder hier. Geben Sie der Zentrale
durch, wie ich zu erreichen bin. Sie-können heute
auch zeitig Feierabend machen.”

Nachdem Fräulein Stille mit der Mapve das
Zimmer verlassen hatte, zündete er sich eine Zigai
rette an lind slrh auf die Uhr. Es war noch früh.
Erst in einer Stunde konnte er Bertram, der mit
nach Racknitz heraus-fahren sollte, abholen. Tiedes
manll wollte ihn auf den versprochenen Rehbork
ansetzen. Welin Bertram nun am gleichen Abend
noch zum Schuß kam, hatten sie einen langen
Sonntag vor sich. Langeweile würde allerdings
zwischen ihnen nicht aufkommen: aber man konnte
doch versuchen, die Stunden auf eine angenehme
Art und Weise zu verkürzen. Außerdem ergab
sich wohl so die beste Gelegenheit, um Karla end-
lich kennenzlilerlien.

Nachdem seine Gedanken diesen kmneii Um-
weg beschritten hatten, waren sie endlia vol Lonii
gelandet. Er hatte den kleinen Fellerteulel schon
auf vierzehn Tage nicht mehr zu Gesicht bekom- 

 

 

 

Armee einen weiteren Proteftschritt bei der tfches
chischell Regierung unternommen. Der deutsche
Gefchäftsträger hol dabei zllm Ausdruck gebracht.
dass es sich bei den Veröffentlichungen der ge-
nannten Zeitung lllll eine planmäßige Hetzkams
pagne gegen das Deutsche Reich handele.

Die Tatsache, dass hier ein allf Lügen lind (fie-
hässigkeil ausgebautes Sisslelll vorliegt, wird
auch dadurch belegt, baß bie in Olmiits erschei-
nellde Zeitung »Pozor« den Hefsartikel des »Mo.
lavfkoftezski D—ellik« volll 13. b. Mt·s. wörtlich
llachgedruekt hat. Weiterhill lnlifs festgestellt wer-
ben, baß die lschechischeu Zellsllrllehördeli, deren
Wirklingsnlöglichkeilen überall bestens bekannt
finb, auch den llelleli Artikel vom 24. b. Mts.  

ungarisltle Soldaten verleuuidet.
o h il e B e a u st a il d u n g erscheinen ließen.

Dies ist lilll so erstalullicher, als der deutsche stan-
slil in Vriinll bereits am 17. August, also eine-
Wachse vor dem Erscheinen des zweiten Artikels.
die Aufmerksamkeit des höheren Londesalliles in
Vrülm auf die hetserische Schreibweise der ges-
nannten Zeitlillg lenkte.

Der deutsche Gefchöftslräger hat ber Erwar-
lvartlillg Ausdruck gegeben, baß seitens der Re-
gierllllg gegen die Zeitungen »Moravfkosleszi
Dellik« lllld »Pozor« unverzüglich mit nachdrück-
ticheil Mitteln eiligeschritten ulld den verantwort-
lichell Perfölllichkeiten eine Fortsetzung ihrer ver-
teulnderischell lind vergiftellden Hetze gegen das
Deutschtunl unmöglich gemacht wird.

 

Tsillechenterror
Deutsche-s Dorf regelrecht belagert —-
Unerhörte Vorfälle. die abermals ein grelles

Schlaglicht allf die tschechischell Terrorlllethodell
werfen. spielen sich seit Sonntag in bem fubeteu-
deutschen Gabersdorf bei Tralltellall
ab. Drtsfrembe Tschechell, die zu öffentlichen
Bauten bort eingesetzt finb, haben Gabersdorf
vollständig unter Terror gesetzt. Anl Sonntag-
abelld drangen die Tschechell ill das Gasthails
Stump. dessen Inhaber Ortsleiter der SDP ist.
ein nnb zertrülllmertell die Gaflhailseinrichlullg.
Aiil Montag kaillell die chhechcll wieder. zer-
triilillllertell die Fellfterscheibell des Gasthallses
ulld begallilell lllit einer regelrechten Belagerung
des deutschen Dorfes. Sie stellten sich in den
straften des Ortes auf lllld ließen niemanden
lirch.

Die Geildarllierie war zu schwach. lliil die
Alisschreitullgen verhindern zll können. sie sor-
derte daher illilitärische Hilfe an. Die Feuer-
wehr wurbe atarllliert lilld ging mit Wasser
gegen die tschechifcheil Terroristen vor. Dies war
jedoch der Gelldarlllerie wiederum nicht recht. sie
illltersagte die iveitere Tätigkeit der Fellerwehr
mit dem Hinweis. baß dadurch »die Tfchechell llllr
noch mehr gereizt würbeu“. Erst kurz vor Mit-
terllacht zu Dienstag verliessen die Tschechen deil
Ort unter wüsten Schinlpfereiell lllld Beleidigun-
gen der Siidetendelltfchen. Das von der Gen-
darnlerie allgeforderte Militär ist zur Zeit noch
nicht eingetroffen.

Als Opfer des chhechenlerrors sind in Gabers-
dorf u. a. auch zwei durch Messerstiche schwer ver-
letzte Sudeteildeiitsche zu beklagen. Der Bevölke-
rllilg hat sich eine verstölldliche starke (Erregung
bemächtigt. zumal damit gerechnet werden lllilsz.
dafz die chhecheli auch noch all den folgenden
Tagen ihre Terroraktioneil fortsetzen werben.
nur ber Disziplili der deutschen Bevölkerung illld
dem Eingreifen des fudetendeutschell Abgeord-
neten fiellner ift es zu danken. baß es bisher noch
zu keinen erllstereil Allseinanderfetsullgell gekom-
lllen ift, obwohl die Geduld lind Diszivtill der
Sudetendeutfcheil im Falle Gabersdorf wahrlich
auf die härtefte Probe gestellt wird. Zur Zeit
hat die Gendarmerie. die im übrigen den tschechi-
schen Terrorakten nicht gewachsen ift. bie legälige
der Ortschaft Gabersdorf besetzt. Der Abgeord-
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men, also die höchste Seit, inzwischen Versäullltes
nachzuholen. Berlram würde es sicher Frellde
bereiten. wenn er die iullgell Damen ebenfalls
einlud, nnb als Wirt musste man alles daran-
leben. seinen Gästen dell Aufenthalt so angenehm
wie möglich zu gestalten. Seine Hand griff be-
reits nach delli Hörer, um Loni anzurufen.
Hoffentlich hatte er das Glück. sie in ihrer Woll-
illilla anzutreffen.

Lolli war tatsächlich zu Hause. Sie saß lind
stopfte zur Abwechslung einmal Strüllllvfe Nicht
aus innerer Begeisleriillg. sondern weil sich kein
eiliziaes heiles Paar illehr in ihren Schlibfächerll
austreiben ließ. Folglich hieß es, einmal General-
abvell über sämtliche Kleidungssstücke zu halten.
Wenn sie etwas in Angriff nahm, pflegte sie es
auch gleich gründlich zu besorgen.

Während sie die Strlilllpfschäden ausbesserte,
dachte sie wieder daran, daß ihr Roman noch im-
mer nicht verkauft war. bafiir aber die Rate für
den Wagen in vierzehn Tagen fällig wurde. Voll
ihren alideren Schulden gang- an schweigen.
Tiedemanlls Hilfe durfte keinesfalls ili Anspruch
genommen werden« andere zahlunsgskräftige Be-
kannte besaß sie leider nicht. Die Frage drohte
wirklich ein fast ulllösbares Problem zu werben.
ganz abgesehen davon, daß Tiedemann verreift
war lind Fräulein Zülke sich über das Datum
seiner Rückkehr in undurchdringliches Schweigell
lliillte. Es war ia im Grunde einerlei: denn
helfen sollt-e er ihr nicht: aber sie wäre doch gern
einmal wieder mit ihm zusammen gewesen.

Aus diesem Gedankengang wurde sie durch
das Ksllingeln des Telephons gerissen.

» »Herr Tiedemanll, Siel Das ist ia eine nette
Usberraichullg«. sagte sie ehrlich erstaunt, als er
sich am alideren Ende der Leitung meldete.

»Ich wollte mich mal nach Ihrem Befiliden
erkllndiaen.«

»Oh. mir geht es natürlich glämenb”, rief
sie munter. »Wal: Ihre Reise auch erfolgreich?“

»Bin zufrieden. Doch nun eine Frage. Haben
Sie genügend Brennstoff- um bis nach Racknitz
zu fahren?“

„30". gab Loni zur Antwort und überlegte
bereits, ob der Tankwart ihr noch einmal borgen f
würde. s 

 l
lilll ihn auf einen Rehhock anzusetzen.
lllir eine grosse Freude sein. Sie lind Ihr Fräu-
leill
diirsen.«

bei Trautenau
Zwei Sudetendeutskhe schwer verletzt.
liele Kellner hat sich sofort mit den zuständigen
tschechifchell Stellen In Verbindung gesetzt ulld
mit dem Biiro Rllncilllalls gesprochen. Falls
nicht die Staatsgewalt lllngeheild ill Gabersdorf
mit aller Energie burchgrelft. werden neue Ge-
lvalttätigkeiten der ortsfremden Tfchechell be-
fürchtet.

Englöllder in Gabersdorf.
Am Diellsstagvorlnittag weilte der englische

Sollderbe-alislragle SllltousPrsalt ill Gabersdorf
bei 'Irantenau. um sich über die Zwischenfälle, die
dort von den Tschechen in ber Zeit volll Montag
zum Dienstag heranfbefchworen wurben, zli orien-
tieren. Anfchtiessend besuchte der englische Beauf-
tragte den Abgeordneten til-. Köllnser in Trau-
lellail, wo er gleichfalls mit Senator Steil, Bür-
gerlneisler Streiteuberger lind mit den Alnlswal.
tern der Sudetellsdelltscheli Partei eine einftülidige
llliterredling hatte.

Wann hört das endlich auf?
Jilllgtllrner von Tschechen mißhandelt.

Drei Jlulgtilrner namens Erich Matt-sen
tsierald kliitsche nnb Wilhelm Nilfche aus Freuden-
lhal wurden auf einer Nadtolir bei der Ortschaft

Besall von dell drei Jlisasfeli eines Lastalitos, das
ihnen entgegenlalll, in tschecllischer Sprach-e alls-
gefol·dsert, stehen zu bleiben. Als »die drei Radien
die Jlulgtlirnserkllist trugen, feine Folge leifteten,
um faltfalll bekannten Pöbeleiell aus bem Wege
zu gehen, machte das Aiito halt, kehrte lilll uu‘,
verfolgte die drei Siidelelldelllschell, Den Tschechlfl
gelang es. einen der Radien Erich Muth-er, durch
Vorfahren anzuhalten. Der Wagelilenker lilld der
Liliitfahrer fielen über ihn her, riffen ihm das
Turllerhellld volll Leibe, schlugen ihm ins Gesicht
nnb briillten dabei: »Delikt “(ihn Jhr seid i'
Deutfrhlanb‘?“ Der dritte Tscheche blieb illzwischis
lachend im Aiilo sitzen. Als die Rohlinge schliess-
lich lloll Mather abgelassesll hatten, fuhr dieser
zurück lllld erftattete Allzeige.

Landes-schau Ostmark. Durch Reichsbalierns
führer Reichslnillister Darre wlirde die Land-es-
schau Osllliark des Reichsllährftallsdes in slßels
(Öfterreich) eröffnet.

»Gut. Ich fahre heute mit Bertraln heraus-
Es würde

Schwester morgen bei mir begrüßen zu

»Meine Schwester auch?” ‘
»Ia, ich mochte sie endlich kennenlernen.

»Ich werde es ihr sagen, weiß aber nicht, ob
sie scholl anderweitig verabredet ift.“

»Dann soll sie die andere Verbindung rück-
aäligig machen.”

»Gebt in Ordnung. Um welche Zeit sollen
wir erscheinen 2«

»Recht früh. damit Sie den Tag ausnutzeu
können.«

»Gemacht.«
Warum lvill er plötzlich Karla kelinelilernens

überlegte Loni. während sie den Hörer auflegte.
‚Dann. rief sie die Schwester an und übermittelte
ihr die Einladung.

»Ach«. machte Karla. »Was soll ich denn da?
Ich kenne doch Herrn Tiedemann gar nicht.“

»Dann wirst Du ihn eben ietzt kennelilernen.«

»Ich sollte eigentlich mit Herrn Wurm nach
Wannsee fahren.“

»Das kannst Du verschieben. Bertram kommt
auch.

. »Bist Du noch da2« fragte Rom. als es sriiben
still blieb.

»Ja . hörte sie Ratlos Stimme wieder.
»Wann holst Du mich ab?“ —- — —-

Getreu Tiedelllanlls Vorschlag war Loni fchon
frühzeitig mit Ksarla von Berlin aufgebrochen.
Der wolkenlos blaue Himmel versprach einen
herrlichen Tag, und beide Schwestern befanden
[ich in der heitersten Stimmung.
lcholien Fahrt wurden sie in Racknitz von der
freundlichen Wirtichafterin empfangen.

Nach einer

»Die Damen möchten es sich in der Bibliothek
bequem machen oder in den sBart? gehen“, bestellte
ie.
Spaziergang zurückkoinmen.«

»Die Herren werden sicher gleich von einem

»Dann gehen wir ihnen ein Stück entgegen“.
bestimmte Bunt.

O
Gortletilma tot-ou



getraue und Maninzirliee
Zobten am Berge, 31.August 1938.

—- Jahrmarlit. Am vergangenen Montag
fand in Unserer Stadt der Stoppelmarkt
(Rrannnarl‘t) ftatt. Wie man von jeher
gewöhnt ist, daß an diesem Tage Regenwetter
)errscht, war dieses Mal dem Jahrmarkt ein

· ünstiges Wetter beschieden. Viele Verkaufs-
iiänbe waren bereits am Morgen aufgestellt,
um dann den Besuclern des Jahrmarktes,
welche in den ersten 9 acluuittagsstunden von
nah und fern zahlreich herbeigeeilt waren, mit
ihren vielen Artikeln aufzuwarteran 2 Schießss
buden konnte jeder seine Zielsicherheit erproben.
2 Karussells dienten zur Freude und Unter-
haltuug der Kinder. Der übliche Tanz in
den hiesigen Gasthäusern bildete den Abschluß
des Jahrmarktes

—- Zusaßrente der Kriegsbeschädtgtem
Der Reichearbensminister hat bestimmt, daß
nunmehr auch die Zusatzrente der Beschädigten,
und zwar vom l. Oktober 1938 ab, nicht
mehr durch die Fiirsorgeftellen, sondern durch
die Versorgungsiimter festgestellt und aus-
gezahlt wird. Damit die lleberleitungsarbeiten
rechtzeitig vorgenommen werden können,
wird die Zusaßrente für September nicht erst
Mitte, sondern bereits zu Beginn des
Monats September durch die Fürsorgestellen
ausgezahlt werden. Vom l. Oktober 1938
ab zahlen die Bersorgungsämter die Zusatz-
rente zusammen mit den übrigen Ver-
sorgungsgebiihrntssern

—- Sondermarlie zum Reichsparteitag
1938. Die Deutsche klieichspost gibt zum
Reichsparteitag 1038 eine Sondermarke zu
ß plus 19 Rpf. und eine Sonderpostkarte
mit einer Ansicht Rürnbergs auf dem linken
Teil der Auschristseite uud mit eingedrucktem
Wertstcmpel zu 6 unb 1.9 Rpf. (Bild der
Führermarke) heraus und verwendet einen
Sonderstcmpel mit der Inschrift »Nürnberg,
Reiclsparteitag der RSDAP.«, der neben
der « agesaugabe den klieichsadler mit nach
rechts gerichtetem Kopf nnd das Hakenkreuz
zeigt. 57 Handstempel uub 6 Maschinen-
stempel werden eingesetzt, diese voraussichts
lich mit einem besonderen Hinweis auf den
diesjährigen Parteitag.

Kostenlose Schulbiicher für Unbemittelte.

(Eiue Regelung für die höheren Schulen.)

Der Reichserziehungsminister hat mit der
Arbeitsgemeinschaft der Schulbuchverleger eine
Vereinbarung über die Zuteilung von Frei-
stücken der Lehrbiicher getroffen, die auf
Grund der Neuordnung des höheren Schul-
wesens eingeführt werden. Danach können
Freistücke für Schüler den Schulen bis zu 5
Prozent der käuflich erworbenen Exemplare
eliefert werden. Die Freistüeke sind als

solche zu kennzeichnen. Der Unitausch von
gebrauchten Lehrbücheru gegen neue ist
unzulässig. Sämtliche Freistücke sind kosten-
los an unbemittelte Schüler weiterzugeben
und gehen in das Eigentum dieser Schüler
über. Sie diirsen nicht in eine Hilfsbücherei
eingestellt oder anderen Schülern überlassen
werden. Der Minister bemerkt zu der Ver-
einbarung, daß danach künftig von der  

Einrichtung sogenannter Unterstützungss oder
Hilfsbüchereien, aus denen Schüler Le )rbücher
·eliehen erhalten, abzusehen ist. Jeder
chüler soll die für den Unterricht ein-

gefiihrten Bücher als Eigentum besitzen. Die
Bücher, die er als Freistüike erhält, hat er
als unveräußerlich zu betrachten und andere
Schüler dürfen sie nicht von ihm erwerben.
Aus unterrichtlichen und erzieherischeu
Gründen sei es notwendig, daß der Lehr-
biichersAlthandel zwischen den Schülern
unterlmnden wird.
Der Weg zur echten Verbehrsgemetnschast.

(Auf den Fußgänger kommt es aut)
Die Zeiten sind vorbei,da dieStraße der Ort

zur Erledigun umfangreicher Besprechungen
war und die Männer gemiitlich an der Ecke
standen, wenn sie ihr Tagewerk vollbracht
hatten. Jn unserer Zeit gehört die Straße
dem Verkehr, und zwar einem Verkehr, der
im Tempo unserer Tage vorwärtsdrängt.
Da hat auf den Adern des Verkehrsnetzes
die Gemütlichkeit keinen Raum. Die Fahr-
bahn gehört dem Fahrzeug; der Fnßgänger
benutzt die Gehwege, und wenn er die Fahr-
bahn überqueren muß, tut er das unter
Beachtung der notwendigen Vorsichtsmaßs
regeln.

Auch die Fußgänger sind nicht unbeteiligt
an den Verkehrsunfällen. die wie eine
fressende Seuche unser Land heimsuchen.
Achttausend Tote und 160 000 verletzte
Volksgenossen beklagen wir in jedem Jahr,
die dem Straßenunfall zum Opfer fielen.
Zur Bekämpfung dieses auf die Dauer
unerträglichen Zustandes ist das richtige
Verhalten jedes Straßeubenutzers notwendig.
Wie verhält sich nun aber der Fußgänger
richtig und was muß er beachten, um nicht
selber Schaden an Leib und Seele zu nehmen
oder schwere Schuld auf sich zu laden, wenn
durch seine Schuld anderen ein Unheil
widerfährt ?

Jn der Form von zehn unumstößlichen
Pflichten sagte das ein Merkblatt, das im
Zusammenhang mit dem aufrüttelnden Rund-
funk-Appell des Reichsministers Dr. Goebbels in
einer Millioncnanslagezur Verteilung gelangte.

Die Pflichten des Fußgängers auf der
Straße verlangen nichts Unmögliches von
ihm, sie bilden lediglich die Grundlage für
den von uns allen angestrebten Zustand
echter Verkehrsgemeinschaft. Verkehrsgemein-
schaftisteinStiiekVolksgemeinschaftiUnterdiesem
Leitwort steht die ganze Aktion. Wir predi. en
die Kameradschaft im Betrieb und in er
Kaserue, wir wollen sie auch auf der Straße
im täglichen Verkehr beweisen. Wir wollen
helfen, unser Leben und das anderer Volks-
genossen zu erhalten und es nicht leichtfertig
nnd spielerisch verloren gehen lassen, denn
unser Leben gehört dem Volk und der Einzelne
hat nicht das Recht, mit seinem Leben zu
spielen, wie es ihm paßt. F. G. (RAS)·

meines Opfer für ein großes Werb.
Das Deutsche Rote Kreuz veranstaltet in

der Zeit vom 20. Juni bis zur Ziehung am
20., 2|. unb 22. September im deutschen
Reichsgebiet mit Ausschluß Oefterreichs eine
Geldlotterie, deren Lose bei allen Dienst-
stellen des Deutschen Roten Kreuzes zu
haben sind.  

Der Ertrag dieser Lotterie wird den
Bestrebungen des Deutschen Roten Kreuzes
dienen und damit für das Allgemeinwohl
angewendet werden. Der Führer, Schirm-
herr des Deutschen Roten Kreuzes, stellte
die Forderung: »Rotkreuzarbeit ist selbstloser
Dienst an Volk und Vaterland in ständi er
Hilfsbereitschaft. Jch rufe alle Deuts )en
auf, diese Arbeit zu fördern«. Der Käuser
eines Loses kann einmal für sich einen
ansehnlichen Gewinn erzielen und hat darüber
hinaus mit einem kleinen Geldopfer an einem
großen Werk mitgeholfen, bem Hundert-
tausende deutscher Männer und - rauen in
selbstloser Weise unter größten pfern an
Zeit und Mühe tagaus und tagein dienen.

Heranziehung zur Lustschutzdieustpfltcht.
Ein Erlaß des Reichsluftfahrtministers.

Der Reichsluftfahrtminister und Ober-
befehlshaber der Luftwaffe hat einen
Ausführungserlaß zur I. Durchführungsver-
ordnung zum Luftschutzgesetz herausgegeben.
Aus ihm ergibt sich zunächst, daß zwischen
Luftschutzorteu l., ll. und lll. Ordnung nnd
zwischen Dienstleistun» I. bis III. Ordnung
unterschieden wird. Der Erlaß regelt dann
ausführlich die Heranziehnng zur Luftschuty
dienstpflicht. Hervorgehoben sei die Bestimmung,
wonach auch Wehrdienstpflichtige zu Aufgaben
auf dem Gebiete der Organisation und der
Ausbildung im Frieden herangezogen werden
können. Die Frage beruflicher Verhinderung
ist vor der Heranziehung nur bei Ange-
hörigen öffentlicher Dienststellen sowie der
NSDAP. und ihrer Gliederungen, im iibri en
nur auf begründeten Antrag zu klären. {im
Lande Oefterreich ist von der Heranziehuug
solcher Personen Abstand zu nehmen, die da-
durch iu wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten
würden, solange das 531:ftfchutjfamilieuunter=
stiilzungsgesetz in Oesterreich noch nicht gilt.
Ausläuder, die das Recht der Exterritoria-
lität genießen, diirfen zur Luftschutzpflicht
in keinem Falle herangezogen werden, alle
übrigen Ausländer und Staatenlose nur unter
gewissen Einschränkungen.

Bei Aufruf des Luftschutzes werden im
Sicherheits- und Hilfsdieust I. bis lll.
Ordnung die Führer bis zu den Truppführern
einschließlich abwärts und die Ordner in
den öffentlichen Luftschuträumen, die Werk-
luftschutzleiter und die Tietriebsluftschutzleiter
zu Hilfspolizeibeamten ernannt werden. So-
weit erforderlich, sind auch Luftschutzwarte
zu Hilfspolizeibeamten zu bestellen. Bei der
Heranziehung dieser Personen zur Luftschutz-
dienstpflicht sollen deshalb die Ortspolizei-
behörden darauf achten, daß sie sich nach ihrer
Gesamtpersönlichkeit für eine spätere Er-
nennung zum Hilfspolizeibeamten eignen.

Soweit die Heranziehung zur Luftschutz-
dienstpflicht durch die Polizeibehörden erfolgt,
wird sie durch Zustellung einer Verfügung
durchgeführt. Der Luftschutzdienftpflichtige
muß gleichzeitig eine schriftliche Erklärung
darüber abgeben, daß er nicht mit Zuchthaus
bestraft ist, die bürgerlichen Ehrenrechte besitzt,
nicht die Wehrwürdigkeit verloren hat
und nicht wegen staatsfeindlicher Betätigung
bestraft ist, daß er ferner nicht Jude ist. Das
Personal für den Sicherheits- und Hilfsdienst  

I. Ordnung wird nach dem Erlaß in erster
Linie für den Feuerlöschdienst von den Jener-
wehren, für den Sanitätsdienst vom oten
Kreuz und den öffentlichen Gesundheitseiu-
richtungen, für den Instandsetzungsdienst von
der Technischen Nothilfe und anderen Friedens-
einrichtungen unter Berücksichtigung ihrer
Aufgaben gestellt. Für den Sicherheits- und
Hilfsdienst ll. und lll. Ordnun ergehen
noch besondere Bestimmungen. ie iuft-
schutzwarte und die übrigen Selbstschutzkräste
werden auf Vorschlag der örtlich zuständigen
Stellen des Reichsluftfchutzbundes herange-
zogen.

Pferde- und KraftfahrzeugsErgäuzuugss
Vorschrift

Einheitlich für das ganze Reich.
Jm Reichsministerialblatt werden die

Pferde-Er änzungsvorschrift und die Kraft-
fahrzeugergäuzungsvorschrift veröffentlicht,
die beide das Datum des l3. August 1938
tragen und Durchführungsvorschriften zum
Wehrleistungsgesetz sind.

Die Pfade-Ergäanngsvorschrift regelt
die Erfassung, Musterung, Aushebung und
Einberufung von Pferden und Gespannfahr-
zeugen für Zwecke der Wehrmacht. Das
Verfahren wird bei der Wehrmacht durch die
PferdesVormusterungssOffiiere der Wehr-
ersatzinspektionen und bei en Behörden der
allgemeinen und inneren Verwaltung durch
die unteren Verwaltungsbehörden und die
Gemeindebehörden unter Beteiligung der
Bauernfiihrer durchgeführt.

Die KraftfahrzeugsErgänzungsvors rift
regelt die Musterun , Aushebun und in-
berufung von Kraftksahrzeugen xfür Zwecke
der We )rmacht, während die Erfassung, die
reinverwaltungsmäßig geschieht, nach inneren
Dienstvorschriften erfolgt. Die Kraftfahr eng-
Ergänzung wird bei der Wehrmacht urch
die Kraftfahrzeug-Vormufterungsoffiziere der
Wehrersatzinspektionen, und bei der all emeinen
und inneren Verwaltung durch die Zu assungs-
behörden für Kraftfahrzeuge durchgeführt.

Während in Oesterreich durch das Militärs
Vorspann-Gesetz von 1935 unb feine Durch-
führungsbestimmungen bereits neuere
Bestimmungen für die Pferde- und Kraftfahr-
zeugsErgänzungen erlassen waren, fehlte es
für das Altreich bisher an der erforderlichen
gesetzlichen Grundlage. Die Pferde-Ergänzung
war früher auf Grund des Kriegsleistungss
gesetzes von 1873 von den einzelnen Bundes-
staaten geregelt. Mit der durch den Vertrag
von Versailles erzwungenen Aufhebung des
Kriegsleistungsgesetzes waren diese landes-
rechtlichen Vorschriften jedoch hinfällig
geworden. Entsprechende Beftimmun en für
die KraftfahrzeugsErgänznng für ilitär-
zwecke gab es bisher noch nicht. Erst das
Wehrleistungsgesetz vom 13. Juli 1938, das
alle Ersatzleistungen für Wehrzwecke regelt,
hat die notwendigen gesetzlichen Grundlagen
geschaffen, die nunmehr für das gesamte
s eichsgebiet einheitlich finb.

RogausRosenam 31. August. Das Richard
Fulde’sche Ehepaar von hier begeht am heutigen
Mittwoch das Fest der silbernen Hochzeit.
Besten Glückwunscht

wäre wohl bereit, die Arbeiten nach Ihren Weisungen »Sie ist ja durchaus selbständig, aber es ist doch auf
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6
»Heißt das, daß Ihr Fräulein Tochter allein —-— —?”

»Natürlich kommt sie allein! Sie ist doch neunzehn Jahre
alt und kein Kindl Im übrigen gebe ich ihr eine Freun-
din mit, etliche Jahre älter —- und den möchte ich kennen,
der meinem Mädel zu nahe kommtl«

Wieder schmetterte das dröhnende Lachen des Gastes.
»Aber nun kommen Siel Ietzt habe ich tatsächlich nicht

mehr Appetit, sondern regelrechten Hunger. Was ich sagen
Boong —- habe ich Ihnen angegeben, wie meine Tochter
et II «- · —- «

»Nein, Herr Hoover.« _ « ,
»Das hätte ich fast vergessen. Ingeborg heißt sie, Inge-

borg — komischer Name, wie? Meine Frau wollte das so,
wissen Siei Ich mußte ihr das alles versprechen, als ich
sie heiratete. Und nun noch eins: Ich hätte gerne ein paar
hübsche Bilder malen lassen von Schloß, See, Umgebung
und·· so weiter, um sie meiner Betsy mitzubringen oder
richtiger nachschicken zu lassen. Kennen Sie einen Mann-
der das machen könnte?«

»Wenn ich Ihnen jemand empfehlen darf: Mein
Freund L-. ein akademischer Maler aus München,  

vorzunehmen.« -
»Weisungen? Wenn er ein richtiger Maler ist, braucht

er keine Weisungeni Ich verlasse mich auf feinen guten
Geschmack und auf den Ihren —- Gottseidank, das ist alles
rasch gegangen. Sie haben doch Telefon im Hauses Bitte,
lassen Sie mir ein Telegramm aufgeben —- Inge soll
wissen, daß das Schloß, das ich ihr gekauft habe, Sieben-
brunn heifgt." «

y-

Günther von Urach speist mit Mr. Michael Hoover zu-
sammen.

Er versteht sich mit dem Amerikaner ausgezeichnet, und
Mr. Hoover scheint der deutsche Aristokrat, der rein äußer-
lich sich als einfacher, unverbildeter Mensch gibt, sehr gut
zu gefallen. Wohlgefälllg ruhen die Augen des Amerika-
ners auf dem jungen Manne. _

»Sie haben den Namen {woher noch nie gehört. Herr
von Urach?«

Günther schüttelte den ROM. «
»Nein, nur einen Staatsmann Haber . .«dessen Name

habe ich einmal geleseni«
»Das ist ein anderer . . der hat nur ein o!" lacht Mr.

Hoover kräftig. »Ich habe mit Politik nichts zu tun! Ge-
schäft . . nur Geschäfti Eigentlich beneide ich mein Mädel-
das sich hier das Leben schön machen kann.«

»Steht dem so viel im Wege, wenn Sie sich selber ein-
mal einige Zeit Erholung gönnen?" «

»Ich . . o - . das ginge schon, aber ich kann das nicht!
Ich bring es einfach nicht fertig, dieses Erholenl Ich muß
immer in Aktion fein! Aber» vielleicht, wenn ich noch
ein paar Iahre älter bin! Noch eins, lieber Baron .. wenn
grein Mädel hier eintrifft, dann bitte .. unterstützen Sie
ngei «
.Mit Vergnügen. Herr tönener  

alle Fälle gut, wenn sie das Schloß und seine Umgebung
durch Sie als die berufenste Stelle kennen lernt.”

»Es soll mir eine Freude sein, Herr Hooveri Ich
nehme an, daß Ihre Tochter nach Ihnen geraten ift?"

»No, mehr nach meiner Frau .. aber. . so offenherzig
und geradeweg wie ich. das ist sie auch, o hesi Es stört Sie
doch nicht?"

»Im Gegenteill« sagt Giinther warm. »Es g. [lt
mir ausgezeichnetl«

Die Männer heben die Gläser und trinken einander zu.
t

Günther hat sich umgekleidet und ruft Schäffer.
Der Verwalter sieht ihn mit fragenden Augen an.
»Ich weiß, was Sie fragen wollen, Schäffer!« sagt

Günther bedeutungsvoll. »Ich habe das Schloß verkauft.«
Wie ein Aufatmen geht es über die Züge des alten

Berwalters « —-
»Wahrhaftig?«
»Iai Sie hätten das nicht erwartet?“
»Wenn ich ehrlich sein soll, Herr Rast-an. . das ist ein

großer Glücksfall!«
„äiahrhaftigfit Schäffer, das ist ev sucht Und denken

Sie. . 800 000 arki . . ein unwahrscheinlich hoher Preis,
und nur für das Schloß. Die beiden Höfe und das dazu-
gehörige Land, das behalte ich!«

Der Verwalter sieht ihn entgeistert an und stößt her-
vor: »Herr Baron» das» das ist doch nicht möglich?“

»Es ist so, Schäffert Ich will die Höfe jetzt selber be-
wirtschaften, mit Ihrer Unterstützung, Schäffer Wir
sprechen morgen davonl Ietzt fahre ich nach München-
Vertrag abschließenl Auf Wiedersehen!«

Schäffer hat seine Fassung erst wiedergefunden, als die
große elegante Limousine lautlos aus« dem Schloßhofe
rollte. -— Welch ein Glücks « «



Silliiis lilili Lilllllikkib Bkcbllili.
N e u e St r a ß e n a a in e n. Auf Anordnung

des Polizeipräsideiiten sind in Breslait einige
Straßen neu benannt warben. Der zwischen horft
Wesfels und Adolf Futter-Straße am Scheitiiiger
Park eiitlaiigführeiide Fiiikenweg, auf dein sich
die Unioersitäts-St«eriiwarte befindet, heißt seßt
Koperiiikusstraße. Die Moritsstraße wurde in
Braitdeiiburger Straße und die .t«)eideiihainstraße
zu Ehren des bekannten Bakteriologen und this-
gieiiikers Professor l)i·. Richard erisfer in Pfeif-
ferstraße geändert. Tini Ortsteil Breslausilioseiis
thal erhielt eine Straße zur Erinnerung an den
bekannten General des Weltkrieges itiid Mit-
käinpser des Fiihrers Karl Lißmaiin den Namen
Littmann-Straße, iuid in BreslausNeiikirch inird
mit einer FleniiiigiStraße die Erinnerung an den
Dichter des 17. Jahrhunderts Paul Fleiiiitig fest-
gehalten.

Stand eines Obstgroßhäiidlers ge-
fchlofsen. Wegen verbotenen Koppelitngsges
schäftes und Preisüberfchreituiig ioiirde auf An-
ordnung der Preisiiberivachiiugsstelle in ber
Breslaiier Großinarkthalle der Stand eines aus-
wärtigeit Obstgroßhändlers für immer geschlosfeii.

siliili llliil Kkkill Stiiillkilllliii.
Polizeiberiiht vom 29. bis 31. August.

Verkehrstiiifälle.

Am At. Auguft was gegen lt.utl lihr ereigs
iiete sich an ber Oblistrafie ein Verkehrsiuisall
zwischen zwei Personenlrastwageiiz Es entstand
nur geringer Sachfchaben. Personen wurden

nicht verletit. Die Schuld ist aus einen unglitrk
licheii eiiifall zurürlzufiihreii.

Aiii 230. Atiaiisi thun, gegen In libr, erfolgte aits

der Friedrichstrasie tValiniibergaiigs»ein Zusam-
ineiistosi zwischen einem Perloiieiitraitwageii unb
einem Mraftrab. Es entstand nur Sailssilsgden.

Die Schuldsrage ist noch iitcht getlärt.

Diebstälilc.

In der Zeit vom 1. bis 235. August 1088 wurde

aus einer Badestnpe in der Friedrichstrafie ein

Kniiftlederkofser mit hellgelbeui biriss gestohlen.

Atii 2:8. Aiigtist thun wurde in den Anlagen am
Gondelteich das Fehlen einer jungen schlachtreisen

tiüttmiifthen Gans feftaeitg‘llt. Es wird· ange-

noniuien, daß Dic Maas ncltvhlen worden ist.

Fahrraddiehflahb

Am '36. August 1038 wurde im Laufe des Vor-

mittags aus einem Fsaiisflur in der trroifchftraße ein

Danieiifahrrad Marke »Vorucia« Nr. 10815h0 iiiit

ichwarzem Rahmen, aufwärts gebogenen Lenker, Vor-

der- und Riirktrittbreiiise, braunem Sattel und brauner

Werkzengtasche gestohlen.
M

«—.-.- Personaloeränderiiugeti beim Bringmann.
:Regierungsrat D e l b e ii ist mit dem .1. September

vom Fiiianzamt Waldeuburg an bas‘ß'manöamt
Schweidtiib versehrt nnd zum ständigen Vertreter bes

Vorsteher-J des Finanzaints in Schiveidtiittbeftellt

warben. —- Reaieritiigsassefsor Isabri ist iioiii

Finanzamt Schweidniti an das Finatizamt Wal-

deiibura oerskht werben.

= Das Orchester des Führers kommt nach Schlesien.

Das NSiklieichssSisiiiphoniesOrchester wird unter Lei-

tung ooii Generalinusikdirektor Franz Adam inn der

zweiten Hälfte des Monats September eine lsltagige

Gaftfpielreise ditrch Schlesien antreten und it. a. in

“Breslau, Liegnitz und Waldenbiirg koiizertieren.

== Das Volksniusikfest in Boltenhain. Bezirks-

letter Pg häudel iind die Arbeitsgeineiiischaft aus

dem Verein der Miisikfreuiide, dein die Vorbereitung

des Volksinufikfestes obliegt, konnten mit Genugtuung

feststellen, daß das Feft aufs sorgfanifte ovrbereitet ist,

so daß ein glatter Verlauf gewährleistet ist. Auch die

Unterbringung der vielen auswärtigen Festteilnehmer,

iiir die zitiii großen Teil für zwei Nächte Nachtlager

besorgt werden mußte, ist durch die hilfsbereite Mit-

arbeit des Städt. Verkehrsaiiites gesichert. A«n dem

Volksmusikfeft in Bolkeiihaiii, das itiitei««der.Schirnt-

herrfchaft des Landeskulturwalters Gan Schieben fteht,

werden hohe Gäste atis der Reichsmufikkaniiner, der

Partei und ihrer Gliedertiiigeii, der Wehrmacht und

der Behörden teilnehmen. Stärkste Forderung er-

fährt das Volksinufikfest durch SA und bis, fur dte

im Bereich Bolkeiihain für den Monat August die

titlturelle Arbeit itiid Mitwirkung am Volksniiisikfest

durch die höheren Führer iit den Vordergrund gestellt

worden ist. {ihre Mitarbeit wird am Sonntag im

Fiauptkonzert auf ber Freilichtbühne der Bolkoburg

in hersdens Kantate »Die Welt gehört den Fuhrenden"'

zum Ausdruck kommen.

 

= Grädilz. Das Fest der Silberhochzeit
begeht am heutigen Mittwoch, den 31. August, das
Ehepaar Paul Lubda. Wir gratulieren.

Günthersdorf. Landwirtschaftlicher
lInfatl. Am Soiiiitagabend wurde die landwirt-
schaftliche Arbeiterin Litzh Buffe beim Füttern von
einer Kuh so stark getreten, daß eine Quetfchuiig und
ein Bluterguß im Mittelfuß sie zwangen, die Arbeit
einzustellen und ärztliche hilfe holen zu laffen.

F. Litsfern Diebstahl ans einem Kraft-
wagen. Atts einem vor dem· Gaithaus zur
Brauerei parkenden Personenkraftwagen wurden
ein Paar Gtimmistieseln gestohlen. Als Tater

wurde von dem zuständigen Gendarmerie-Bc-

amten ein Ackerkutscher ermittelt. Die Grimmi-
ftiefel tvurdeir dem Eigentümer wieder angestellt

F. Rnhnern. Gestohlener Kraft-
w a g e n a u f g e f u nd e n._ Am ·:Z8. b. Mts., gegen
15 Uhr, wurde aus der Zufahrtsitrane zur Reichs-
autobahn, von Knhnern nach Groß-Bandw,
herrenlos der Personenkraftwagen lh 9486 auf-
gefunden und von dem zuständigen Gendarmeries
Beamten fichergeitellt. Wie festgestellt worden ist,
ist der Personenkraftwagen in Breslau in der
Nacht vom 27. zum 28. b. ittts. geftoblenowarben.
Nachdem der oder die Diebe den Brennstoff· ver-
fahren hatten, haben sie den Wagen einfach aus
der Straße stehen lassen. Der Wagen wurde der
Eigentümerin in Breslau wieder zugeftthrt.

):( (buhlen. 75. Geburtstag Die Rentnerin
Anna Schneider begeht am 1. September in körper-
licher und geistiger Zufriedenheit ihren 75. Geburtstag.
.f)erzlichen Glückwunsch.

Aufrufe an die Farmationen der Partei
Mitarbeit an der Sammlung für die Hoaitvafsergefaiädigten

Der auf ber Titelseiite unserer Zeitung ver-
öffenlichte Aufruf des tiiaiileiters an seine Schle-
fier zur tatkräftigen .t")ilfeleiftiiug fiir die Hoch-
waffergeschädigteii hat bereits seine-n ersten Wider-
hall gefunden. Schon liegen die ersten Aufrufe
der Führer der Gliederungeii an ihre Foistiiatsioi
neii vor, sich am kommenden Sonnabein und
Sonntag ebenfalls in das große hilsswerk einzu-
schalten.

So erläßt der

Führer der SAsGritppe Schlefien,

vertreten durch Oberführer und Standartenfiihrer
Waldoogel, folgenden Aufruf an die schle-
sische SA:

»Ihr wart vielerarls Zeugen der hochwaffers
.«kataflrophe. die Ihr selbst in en gefährbeten Ge-
bieten iii der SA mit felbftverfländtlcher (Eintag-
bereitfchaft iiiitbekäinpft habt. In der nnn vom
(Bauleiter befohlenen Hilfsfauinilung wird die SA
nicht weniger ihren Mann ftellen. Jch fordere auf
zum refllofen (Einfalt auch für dieses Aufgebol
natioiialfosialiflifcher Volkskameradschaft unb weiß.
daß Ihr Eure Pflicht tun werbet.“

An die Männer der

JlSZLi-Grnppe Schlefien

wendet sich NSFtt’-blriippeiifiihrer S p o r l e d e r
mit folgenden Worten:

..t·)ochwaffer hat Teile Schtesiens in große Rot
verfehl. Unser Gaiileiter ruft die ganze Bevölke-
rang auf. diesen Jiolgebielen unserer Heimat zu
helfen. Zu diesem Zwecke finden am kommenden
Sonnabend itiid Sonntag haus· und Straßen-
fammluiigeii zu Gunsten der Gefchädigteii flatt.  Ich befehle hiermit. daß alle Au ehörlgen der
IISZttsGruppe Schlefieii sich an biei‘er hilfsaklion

beteiligen. Jeder JOHN-Angehörige hat sich so-
fort der Leitung der örtlichen NSDsDienststelle sur
Mitarbeit zur Verfügung zu stellen. Jeder US-
IsftsDieufl hat an diesen beiden Saniineltageii sit
unterbleiben. Sämtliche JiSSt‘t-(r'inheiteii be-
teiligen sich vollfählig ait dein hilfswerk sur die
hochwasfergeschädiglett.«

Der Führer des (Gebiets Schilefien, D e i n e r t,
hat

an die stiller-Jugend

folgenden Aiifriis gerichtet:
„t'tamerabea! Unser (Bauleiter unb Ober-

präfident hat aufgerufen. allen durch das Hoch-
waffer geichädigteu Volksgeiiosseu zu helfen. Bei
der Straßensaiiitnlung am kommenden Sonn-
abend unb Sonntag, bem 3. und 4. September,
wird die gesamte frhlesifche Jugend eingesetzt. Au
alle Ifortnalionsführer der hillersugeiid unb des
Inn volks ergeht hiermit der Befehl, sich sofort
bei gen zuständigen firels- unb Ortsgruppenamts-
leitnngea ber JiS-Uoltsmohtfahrt zur Empfang-
iiahine itäherer Anweisungen zu melden. Ich er-
warte, daß ieder von Euch feine Pflicht tult“

Die Führerin des Obergaues Schieben, Käthe
Zakrzowfki, ii:ft die

Miidel unb Jungmädel

des fchlesischeri BDM auf:

»Ihr alle, Mädel und Itiiigniädel des fchle-
fifcheii VDM. sollt Euch am Sonnabend und
Sonntag besonders stark einsetzen. Durch Eure
hilfe uiid Euren Eifer werdet Jhr vielen Fami-
lien in Schlesieu helfen können, die durch die
schweren Uiiwetterfchäden in große Jiot geraten
find. Iede Mädels und Jungniädelführerln wird
mit ihren Mädelii itiid Iungmädelii fannneln, da-
mit das Unheil in Schlelien soweit als möglich gut
gemacht werden l'ann."
 

Angemessene Entschädigung bei Enteignung.

Die Frage der Enstschsädigsuiisg im Enteignungs-
recht interessiert heute weitefte Kreise. über den
Begriff der angemessenen Entschädigung« die auch
im komsuieudeu Reichsensteigniiiigsgesetz wieder-
kehren wird, oeröffentlichst Miiiifterialdsirektor lir.
Knoll vom Resichsarbeitsniiiiisteriniii in der »Dein-
fchetl Verwaltung« ein-e gi·ii-it-dsäleiche Betrachtung

»Die angemessene Entschädigung« habe sich in
ber Praxis durchaus bewährt tin-d werde allge-
mein als gerecht tiitd billig empfunden. Aber
darüber, was sie ist, bestehe noch iveitgehend litt-
klarheit. Eiiiig fei man sich darin, daß es heute
nicht tiiehr angehe, die Wertbemseffung lediglich
vom Standpunkt des Enteigneteu aus vorzuneh-
men. Eiiteii rechten Standpunkt gewinne man
auch in dieser Frage erst, wen-n manoon der Ge-
meinschaft ausgehe und erst in ihrem Rahmen die
Belange des Einzelnen berücksichtigt « , "

Vom Standpunkt der Gemeinschaft sei aber
der deutsche Boden nicht nur ein mertgegen-
ftanb, sondern die heilige Grundlage des gan-
zen Volksiuefens, die Ernährungsgruudlage,
die Wahn-. und Werkstätte des deutschen Bettes,

Erreiche der Badeitwert im Marktverkehr eine
solche höhe, daß damit die polksnotwesndige Art
sein-er Nutzung gefährdet werd-e, so könne dieser
Wert vom Standpunkt der Allgemeinheit nicht als
asiisgemeffesn anerkannt werben.

Die plaiienide Volksordiiung bieftiinine gewis-
fermiaßeii für jeden Qiiasdratineter deutsch-en Volks-
bode·iis, in welcher Weise er dem Volkswohl die-
nien falle, Würd-en der Aussnsußbarkeiit des Bo-
dens technische Grenzen im Weg-e von Rechtsver-
schrifteii gsefeßt, so ergäbeit fich weitere Beschrän-
kungen in wirtschaftliche-r hinsichst nicht aus Den
grundlegenden Forderung-en des Natisoiisalfozialiss  

Deutfitier Boden die heilige Grundlage des ganzen Voltsweiens.
miis hinsichtlich der ivirtfchaftlicheii Beflanidsinög-
lichskeiit der Baiieriifamilie eitiserfeits, der Größe
itiid Ausgestaltung der Arbesitserwohititiig anderer-
seits, die Den Miiideftforderiiiigen des Dritten Rei-
ches an Menscheiiwiirde, Volksgesiindheit und in
volksliiologischer chitificht entsprechen und dabei
wirtschaftlich dem Lohnftand ber durchfchnittslichsen
Arbeitserfainislie angepaßt sein miiffe. Die Be-
rücksichtigung dieser Vorschriften nnd Forderun-
gen ergebe eine gasnz bestimmte Reinertragsmög-
lichkieit des Grundftiickes tin-d damit einen wirt-
fchiastlichen site-ert, der der „angemeffene Wert« des
Grusndftückes ift. '

Der “Referent äußert sich weiter über die Art
der Entschädigung K a p i t a l e n t f ch ii d i g un g
fei da am Platze, wo auch das Grundstück für fei-
_nen Eigentümer inder chaiiptsachse eine Kapitals-
-an—liage war. »Handsele es sich dagegen tun eine
eng-e- Verwiirzeiusirg von Blut unb Boden, so
könne sich die Vollksgemeinschaft nicht damit be-
giiiig·eii,«·ein·e Familie zu eiitwusrzelii. Darum
werd-e Wert darauf gelegt, daß der B a u e r wie-
der einen Erbhof bekommt bzw. in L an d e tit-
schädigt wird. ·

Das iniisfe fisiingemäß auch sfür heimftätsten
gelten, nach Möglichkeit aber asuch in all den Fäl-
len, in denen ohne besondere rechtliche Form eine
tatsächliche Bindung der Familie mit dem Boden
eingetreten ist, wie bei (Eigenheimen. Schwierig:
keiten werden sich nur ergeben, wenn z. B. ein
älteres (Eigenheim oder dergleichen enteignet wer:
ben soll und dafür ein gleichwertiges haus zur
Verfügung zu stellen ist. Hier wird grundsätzlich
davon auszugehen fein, daß der Eigentümer sich
ein-en entsprechenden Betrag für Abschreibung an-
rechnen liaffen inuß.
 

Aus Schlefien
Mntige lange Lebensretter

Alls das Kind des Geiiieiudeboten Kinticher  in Laubnitz bei namens am Dorfbach spielt-e.
stürzte es in das noch immer stark reißende
Wasser. Das VDM-tlitii«del Elisabeth Neuge-
batter sprang Dem Kinde lieber-it nach unb zoa es
etwa 50 Meter von der Unfallftelle entfernt aus
dein Wall-er.

Ein älisiilicher Vorfall spielt-e lich in Grüssau
ab, wo ein neuniäshriaer Knabe in den stark an-
aeiclnvolleiien Miilhlaraben aefallsen und von den
Fluten bereits eine Strecke fortaefühth worden
war. Der 13 Jahre alte Geora Glatte aus
Landesbut bemerkte den Unfall unb sprang dem
Knaben sofort nach. Unter eigen-er Lebensge-
firbr aelana es ihm, den Kameraden vor dem Er-
trinkieii zu retten.

habelfchwerdt Im ansgefchwollenen
Dorfboch erfreuten. Jn Kiestingswatde,
Kreis ·.f)abelfchwerdt, geriet der 60 Jahre alte
Schneidermseifter Karl heinze beim nächtlichen
heimweg vom Wege ab, stürzte in den vom hoch-
waffer noch immer angeschwollenen Dorfbach und
ertransk.

Habelfchwerdl. V oni B l i tz b e t ä u b t. Eine
Frau aus bahelfchwerbt, die unter einer Baum-
gruppe vor dem Gewitterregen Schutz suchte,
wurden durch einen Blitz, der in einen der Bäume
schlug, betäubt. Man fand die Frau bewußtlos
aus und brachte sie ins Krankenhaus -- L eichts
finn führte zum Tod Wie aus Grafenort
gemeldet wird, errrank dort dkr 17 Jahre alte
Richard sanisch aus Goldbach bei meinem, der in

 

 Grafenort zum Besuch weilte. Er war in Beglei-s
S

 

tung eines zweiten jungen Mannes auf die ange-
schwollene Nseiße mit einem Kahn hinausgefah-
ren, der umfchlug. Hanisch gelang es nicht mehr.
sich schwimmend ans Ufer zu retten. Seine Leiche
konnte bisher noch nicht geborgen werben.

m Reichenbach.« Der Wochenmarkt war gut
besticht und sehr reichlich befchid't. Es witrden fol-
gende Preise notiert, bie, wenn nichts anders ver-
merkt ist, für ein halbes Kilo gelten. Molkereibutter
l,60 Miit-, Landbutter 1,40 ‚An/l, Weißkäse 20 Pfg»
Honig 1,20 bis 1,40 am, Riibenfaft 45 Pfg» Pilze 6t),
70 unb 80 Pfg., Tauben Paar 80 ttnd 90 Pfg., hiihner
1,00 JPJI, Eiiten 1,10 syst-A Kartoffeln 5 Kilo 35 Pfg.,
neue Kartoffeln 5 Pfg., Blumenkohl Rose 10 bis 40
“Bfg., Schalgurten 10 Pfg., Einlegegurken Mandel 50
Pfg» Gewiirzgurken Stück 5 Pfg» drei Köpfchen
Blatt-Solch 10 Pfg., Oberrüben Bund 15 Pfg., Ka-
rotten Bund 10 Pfg» Radieschen Bitiid 10 Pfg» Ret-
tiche Bund 10 Pfg., Porree Bund 10 Pfg., Peterfilie
Bund 15 Pfg., Schnittlauch Bund 5 Pfg., Meerrettich
b‘O bis 80 Pfg» Knoblauch 30 bis 40 Pfg, Kohlrüben
10 Pfg., rote Rüben 10 Pfg., Zwiebeln 12 Pfg.,
Schnittbohnen 15 Pfg» Wachsbohnen 20 Pfg., Blau-
kohl 20 Psg., Wirfingkohl 15 Pfg., Weißkohl 15 Pfg.,
Paprikaschoten Stück 10 Pfg., Apfel 10 bis 25 Pfg.,
Birnen 25 Pfg» Pfirsiche 50 *1ng., Eierpflaumen 40
Pfg» blaue Kloden 15 Pfg., Meloneii 25 bis .10 Pfg»
Weintrauben 35 bis 50 Pfg., Bananen 45 Pfg , Apfel-
finen 45 Pfg., Zitronen Stück 7 Pfg., Feigen kleiner
Kranz 10 Pfg., Preßfeigen Päckchen 10 bis 35 Pfg»
Preißclbeeren 30 Pfg., Blaubeereii 40 Pfg-, him-
beeren 45 Pfg., Johaiinisbeeren 40 Pfg., Stachelbeeren
55 Pfg., Brombeeren 45 Pfg., Blumensträußchen 10
Pfg» Topfblumen schon von 25 Pfg. an. Frische und
geräucherte Fische wurden reichlich und preiswert
angeboten.

-_—. *Jienrnarft. Erfolgreicher Schütze
Bei den im Bsreslauer Bürgerwerder durch-
geführten tireismeifterfchaften des Kreises Bres-
lau des Deutschen Schützenverbandes wurde
Bernhardt Schmidt von der hiesigen Schützen-
gilde mit 238 Ringen Einzelmeifter im Schiefzen
mit dem Wehrmanngewehr.  

Ginlleinbreitier tun Were
Mithilfe der Bevölkerung erbeten.

Der Kreis flieichenharli im Eulengesbirae wird
von Stalleiiibreilieru besonders stark heimgesucht
Es wurden einem Vefiber in Habeudorf in kurzer
kieit slh Hühner. in Veilau einem anberen 20
Hühner und |0 Eiiteii durch Einbruch aeitoblen.
Der Verdacht lenkte lich atif zwei Berufsoers
hierher, die Ende Juli aus Eheiiiuitz entwich-en
lind, wovon der eine in Habeiidorf beheimatet
ist. Es handelt firb um den ehemaligen Buch-
lialler Alions t·flröaer. 37 Jahre alt. l.70 Meter
aroti: er triiat besonders starke Brille. Der
andere V-erdi·irlisliale, Brutto Schiuidt, ist 30 Jahre
alt. 1,0221tieterarofi. hat dunkles Haar nnd
trägt Srlmurrbart. Die Bevölkeruua wird drin-·
aend gebeten. an der Eraiseifuua dieser Volks-
ichädlinae mitmhelien. Lichtibilder können in
allen Volizeis und tsiiendaruieriedieiiitstellen ein-
gesehen werben. Gröaer und Schinidt find im
Veiitie von Fahrrädern beim. eines Mot«orrades.

Aualle Meintierbalter. befand-ers Seh-roher-
aaisteiibefitiein eraeht die fltiabuuna. die Tiere in
ieiteii Stallungen uiiterxuibriiiaeii und diese durch
ante. feste Schlösser. Einhalt von Tillaruieinrichs
tunaen. scharfe Hunde und persönliche l'ibere
wachuua ‚in fiebern. Alle Händler und Hans-
trauen. besonders in größeren Städten, werden
aeioariit, von unbekannten Personen Hühner und
.ii"iiuiiutien leibeud oder aeiililachtet zu taufen, um
iirh nicht der Veaiiuftiaiiiia bis-un Helilerei schul-
dia au machen. titwerkdieuliche Nachrichten
nimmt iebe Polizei- unb titleudariiieriedienftftelle
und die .u’riniiital-Polizei Viseslau —- Rufan
223211, .{mus'aniililufr 157 —-— eutaeaen.

—

hs. finaan. Immer wieder Verkehrs-
un fii lle. Schau immer war die am .t«)ubertiishof ge-
legene Straßeiituroe ein recht hüusig in Erscheinung tre-
tender Verkehrsunfallherd, der auch setzt wieder die Ur«
farhe eines Vi·«i·l’el)rsiiiifalls ist. Voii der Straße am
otaufee lam ein Moitorradfahrer mit Soziiissahrer, der
In die Fsaiiptftraße nach Richtung Fsausdorf einbiegen
wollte, dabei aber mit einem aus dieser Richtung kom-
menden Auto zufanunienfuhr« Die beiden Motorradsfahrer
erlitten leichtere Verleßungein während das fast neue Ma-
torrad erheblich beschädigt wurde. Atti Aiito entstand
tlenierer Sachfchadeii. In derselben Slraßeiikuroe er-
eignete fich ein weiterer llnfalt haburd), daß ein Rad-

sahrer von einein tiraflwagen gestreift wtirde unb dabei
zu Fall t’am. Das Fahrt-ad wurde vollständig zertrümmert.

Biegung. Rekordbefuch der Dahliens
fcha u. Wie die Atisstellungsleistung mitteilt, hat
Die Deutfche Dahlienfchati Liegnitz 1038 bereits in
ben erften drei Wochen einen Besiischserztiftrom non
160 000 Besuch-ern einschließlich der Dauerkartens
inhaber aufzuweisen.

Sagan. Tödlicher Verkehrsunfall.
Auf einer Bauftelle in Zibelle witrde der Bei-
fahrer eines großen Laftzuges non diesem über-
fahren. Der Arzt konnte nur noch den Tod des
linglüeklichien feststellen.

Glogaii. Kinde-gleiche im Stroh-
ha ufen. {in Daminfeld-Grünsaii, Kr. (Slogan.
wurde in einem Strohhoufen die Leiche eines
neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Ermittsss
langen haben in einem abschließende-n Ergebnis-
noch nicht geführt.

'ttiatibar. tiaffeekefiel erdlodiei«t.
In einein iiiatiborer Betrieb erplodierte ein
.i-i'effel. ber 7mm stachen non Kaffee iiir die Ge-
folgschaft diente. Iswei trefselheizer wurden
berlebt. einer ooii ihnen schwer. Die Ursache des
eigenartigen llnialls konnte noch nicht geklärt
werden«

Hitideiiburm "B e t r u n ke n am Stett e r.·
Einen schweren Verkehrsunfall oerichuldete ein
veraiitioortunasloier straftwaaeiilenker. In den
späten tilfbeiidstunden befuhr er mit ieiirem Ver-—
ioiienkraftioasasen die Kroiipriuzeuftraße auf der
linken Falirsbahiiieite, wobei er mit einem Fuhr-
werk zusaiuiuenftssiefr Eine kllkitfahrerin des Fuhr-
werks itiid der anaetriiiikene Xtraftfahreir wurden
leicht verletzt. Das Pferd des Wagens wurde io
ich-wer verletzt, daß es getötet werden mußte.

(ilrofi-Strcliliti. Scliwerer Stu r). mit
de m K r aftra b. Nachts stürzte auf Der Land-
straße kurz vor der Stadt Helmut “Barbar aus
Tilloswiti mit feinem .ti·i«afti«-ade. Er trug einen
Scliädelilnsitch babon. Die Ursache des Unfalls ist
noch nicht« ermittelt.

Oltoberltlileiien
Drei Kinder time Leben gekommen

Laurahiitte. Ein entsetzliche-s Brandw-
alück, beta drei iunae Menschenleben zum Opfer
fielen, hat sich in Laurahiitte ereignet. Bei dein
Arbeiter Iofef Wiiikler hielten sich befurhsweifc
drei feiner Enkelkinder auf, und zwar der fünf-
jährige Johann Sitietid.tielor.s. dessen vierjährige
Schwester Heletie und die sechs Jahre alte Edel-
trtid Reih. Während die Kinder unbeauffirhtigt
im Hiihncritall spielten, entzündete der kleine
Schendzielorz ein Strcirhholz unb setzte damit das
itii Stall lagertide Heu in Brand. Jstn Nu stand
das ganze Gebäude in hellen Flammen. Trab-
deni die Feuerivehr fchr bald zur Stelle war und
den Brand eneraifch bekämpfte, konnte fic nichts
mehr retten. Aus den Trümmern wurden nur
die völlig verkohlten Leichen der drei Kinder ae—
borgen.

‚Statiowib. Besetzunasftreik auf einer
Grube weaen rückständiger Löhne.
Seit Soiinabendabend befindet lich die etwa 125
Mann ftarke Beleaichaft der Luise-Glückarube in
Schoppinitz im Beietzitiiasftreik. Die Bergleute
wollen seit einem bestimmten Zeitpunkt der nicht
bekannt ist, 40 b. H. der ihnen zustehenden Löhne
nicht erhalten haben. Der anständige Arbeits-
iniipektor ift wegen Vermittlung in dieser An-
aeleaenbeit angerufen warben.



der Führer an die Auslandsdeutschett.
Auf ein Telegramm des Gauleiters Bohle von

der 6. Reichstagung der Auslandsdentschen in
Stuttgart hat der Führer telegraphisch wie folgt
geantwortet:

»Ich danke für die Meldung vonsdem Beginn
der 6. Reichstagung der Auslandsdeutschen iti
Stuttgart und etiisende allen Teilnehmern meine
herzlichsten (Brühe. Ich verbinde damit den
Wunsch, dass auch diese Tugung dazu beitragen
möge. bie Verbindung der Auslandsdeulscheii mit

r S

 der Heimat immer fester utid iiiiiiger zu gestal-
ien.“

In einer OstiusarksWeihestunde gedachte
Auslandsorganisation der RSDAP ittt Rahmen

die«
sStrerien die Strecke Oberhouseushauptbahuhof-—

21m Montag und in der Nacht zum Dienstag
gingen über dem Ruhrgebiet heftige Gewitter mit
ivolketibruchartigett Regengüssen nieder, die ver-
schiedentlich erheblichen Schaden anrichteten. Jn
Essen-Stadtw-ald tvurde eine Frau, die unter
einem Baum Schutz gesucht hatte, vom Blitz ge-
tötet.

Ju den Morgenstunlkien des Dienstag iitttßteit
außer einigen dein Güterverkehr dienen-den

der VI. Reichstagtttig der Auslandsdeittschen der Dorften lll Westhlell Und bie Strecke Oberhllllsens
gefalleiieii beiden der Osttiiark.
leitete die Totenehrung mit einer Ansprache ein.

Rudolf bei} besichtigte am Montag die Lei-
stungsschau der Ausiaudsorganisativn in Stutt-
gard

ist. Seit und Frau sann-man
sprachen zu den Auslandsdetiischen.

Jtu Rahmen einer ooii Juuteru der Ordens-
burg Crüstintce gestatteteu szseierstunde sprach am
Dienstag itt der iibetsiillteu Stuttgarter Stadt-
haiie Blieicissorgauisatiottsleiter .llr. :iiobert steh
auläfziich det 0. Isieichsiaguug der Ausland-s-
deutschen. .l)st«. Leu gab itt feiner häusig von
siärtsteui Beifall tiiiterbrochetieit Rede einen
llberblict über all dass, was sett 10:1;1 in Deutfch-
land,-tusbesoudere stir den deutschen Arbeiter,
geleistet toordeit ist. .‚

Daß heute in Deutschland titles aufwarts geht,
sei teitie technische oder wirtschaftliche g-rage, son-
derii einzig unb allein ein Frage des Glaubens
jedes Einzelnen an sein Bott. Ver deutsche Ar-
beiter hat heute einen Heisihuuger nach tinliur
unb .ttnnft, nach den Werten unserer Dichter und
Denker, und man glaubt garnicht, welches Wissen
tttid titbuueu itt weiten Schirmen unseres Bolles
vorhanden ist. Es ist nicht richtig, dass
unsere Arbeiter durch „straft burch Freude-«
verwöhnt toorben finb, sondern sie haben
dadurch iitir mehr birgst bekommen und ibtsseii
heute, daß Deutschland ihr Vaterland is·t.« Um
kommenden Winter würden 1300011
beutfche Arbeiter die Möglichkeit haben,
nach Jtalien, titriecheniaud, Nord-«-
afrita ttiid attdereti Ländern zu fahren.

»t-

Daß sich auch die attslaitdsdeutscheii Frauen
mit der Arbeit ihrer Schwestern im Reich ver-
butideit fiihie.t, betvises die große .tiunbgebung, die
mit der Isieichsfrauenführertu kisrau Schutz-stund
am Dienstagnachuiittag iti Stuttgart stattfand.
Dass was ittts ais Grziehuugsideal vorschwebt,
so betonte fie, ist ioeder ein wandelndcs Pathos
noch eine vertiirverte Sentiuieniaiität, jioeder die
Jungfrau mit deui frommen Angeuaufschiag noch
das vertitätiitiichte Weib. Unsere Mädei und
jungen Frauen sollen oieltiiehr ebenso tapfer ais
großzügig, ebenso tlug ais gütig unb ebenso
mutig als anmutig fein.

Reichstriegerbund an den Führer.
Die Antwort Adolf Hitlers

Ansiäszlich der ersten gsroßdeutschien Tagung
des NS-Reichskriegserbtmdes auf dein thfhäuser
sandte der Reichskriegserführer Generaslntasor
a. D. Resinhard an desnthührer ein Gritsztele-
grannn, in dem die versainsuielsten Lattdesgsebisetss
führer dem Führer ihren tiefempfundenen Dank
sür dsise dein NSiReichsskrisegerhund in diesem
Jahre gestellte Aufgabe des Zusammenschlnsses
aller alten und jungen Soldaten aussprechen unb
geloben, den NS-Reichsirisegerbund mit seinen
mehreren Millionen Mitgliedern so zu gestalten,
daß er zitm zuverlässigsteit nnd trettesten Gebilde
all-er ehemaligen Soldaten des Großdeutscheii
Reiches wird. Der Führer fand-te folgend-es Anst-
worstteslegrsasmim

Den zur ersten Bundesverfammluiig auf dem
kyffhäuser versammelten Gliederungsführern des
NSiReichskriegerbundes danke ich für die (Brühe,
dif. ich in kameradschaftlicher Verhundenheit er-
w dere.

Palästan —-— Englands Sorgeniind.
Jn der Nähe ·von Tul-Karem explodierte

unter einem Güterng eine Mine, die offenbar
von arabischen Freischärlern an den Schienen att-
gebracht worden war. Die Lokomotive mit dein
’-ohlenivagen und 13 Güterwagen, also fast der

ganze Eisenbahnzug, entgleiste. Von dem beglei-
tenden Personal wurde der Zugfilhrer ver-
wundet. «

Das Stationsgebäude der Eisenbahnftation
Battir in unmittelbarer Nähe von Jerusalem
mit dem dazugehörigen Haus des Eisenbahnbr-
spektors wurde in Brand gesteckt. Ebenso wurde
von Freischärlern an der Straße, die Jerusalem
mit Amman, einer Stadt in Transjordaiiien, ver-
bindet, auf der über den Jordan führenden
AllenbysBrücke das Zollhaus in Brand gesteckt.

Auf der Straße von Nazareth nach Tiberias
hielten bei dem Dorf ‚Rang grabische Freischärler
einen Omnibus an und raubten Gewehre und die
dazu gehörige Manniin an Nablus nahmen
arabische Freischärler einem Bankboten 220 Pfund
ab. Die Täter konnten unerkannt entkommen.

Ws- tut- nasses-rast
Breslauer GetreidesGrosimartn

In ruhigen Bahnen bewegte fi»ch auch am Dienstag
das Geschaft in« :llielilgetreid·e, ivahrend»bei Industrie-
getreide tiur feiiifte Qualitäten „unterem fanden unb
tehienbe_ Bezugsschcine das Geichaft eineugten. Futter-
guter blieb bei rei iicheiii Angebot ruhig, dagegen wurde

 

«- uttergerste laufen aufgenommen. ein ruhiger Grund-
tiuimung verkehrte Mehl. Sonst keine Veränderungen.

Notterungen des amtlichen widszinatlies tttk weit-·-
und Futtermittel zu Breslau vom 30. August 1038 für
volle Wagenladungen tii Must. vei toiorttaer Beoabimn

Getretoe oek tout- mm
tenbena: Weizen ruhig. Roggen gefchästslos.

Braugerste unverandert.
Weizen lfchu apettot. 715/71 Kilo etund un trocken

(Bauleiter “Bohle hattplibahnhof—.f)aiinsbortt für den Persoiietioer-
Mir gesperrt werden. Auf beiden Strecken
wird der Personenverkeshr mit Krastonisnishussen
versehen. Die Strecke Oberhausenshünptbahns
·hof———Duis-burg wind zurzeit eingleifig gefahren,
doch wird der zweigieisige Betrieb voraussichtlich
noch heute wieder aufgenommen werden.

im Essen-Altenessen brach der Damm eines-Ab-
wasserkanals der sogenannten Kleinen “Berne. Ein
in der Nähe gelegeiier “Bauernhof sowie zwei an-
dere Wohnhäuser wurden etwa einen Meter hoch
von den hereinbrechenden Wassern überflutet, so
daß die Bewohner iti aller Eile ihr Vieh nnd
Mobiliar in Sicherheit bringen mußten.

Hanseinsturz in Bauten
Von den im ganzen Ruhrgebiei verbreiteten

Unwettern ivurde die Stadt B o t i ro p besonders
schwer heimgesucht. Ab 5 Uhr morgens liefen bei
dek Feueriäschpolizei nicht weniger als 100 3101-
rufe ein. Da der Vorfluter im Stadtteil (Eigen
die Wassermassen nicht fassen konnte. wurden
ganze Straszenzüge unter Wasser ge-
setzt. Bier Häuser. die von den reißenden Fluten
itnterspült waren, mußten wegen dringender Ein-
slurzgefahr geräumt werden. An einem der  

thweres Unwetter im {Ruhrgebiet
Frau vain 1111111 erfrhlagen. —- Störungen im Eifenbalntttertehr.

Häuser ist bereits die Giebelwand ein-
g e stü r z t. An den Rettungsarbeiten beteiligten
sich in hervorragendem Maße auch die SA und die
Technische Nothilfe.

Auch in Giad beck ftehen über 300 hiitiser
zum Teil titeterhoch unter Wasser unb in Ober-
eigen gingen im Laufe des Dleiistagooruiittags
rund 200 Alariiimeldungen ein.

Schwere Gewitter über Stube.
Jn der Nacht zum Dienstag zog ein schiveres

Gewitter über den Kreis Stabe (.s)annover), das
erheblichen Schaden anrichtete. Ein verschiedene
Gehäfte schlug der Blitz ein. Ein Wirtschafts-
gebällde, zwei Scheitiieii mit größeren Getreide-—
vorräten, ein altes Bauernhaus sowie ein häus-
iingshaus fielen den Flammen zum Opfer.

Unwetter auch über Chemnih.
Montag abend entliid sich über Cheninitz

ein sehr schweres (Gewitter, das von schwerem
hagelschlag ititd ivolkeitbritchartigeiii Regen be-
gleitet, viel Unheil anrichtete. Das Wasser stand
stellenweise bis 70 Zentimeter hoch. Viele Bäitiite
wurden durch den Sturm entwurzelt unb ver-
sperrteit die Straßen. Die vottt höher gelegenen
Gelände hereinbrechenden Wasseriiiasseu führten
Äste uitd Erdreich mit sich, die zusammen mit den
hagelschloßen bald die Schleusen verstopften, so
daß die Straßen großen Seen glichen. Mit ver-
einten Kräften arbeiteten Feuerwehr itnd Tech-
nische Rothilfe mit SA zusammen.
fluten eines Kellers wurde ein Transforinator
der Städtischen Elektrizitätsiverte beschädigt, so
daß Teile einer Straße ohne elektrischen Strom
waren. Weiter tnitßte an 38 Stellen aus den
Kellern das Wasser ausgepumpt werden.
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Veriadestatioin Festvreisgebiet l 1117. lll 100. V 171.
Vlll 17g. Geschi. Mnisten-Eititausspreis vom Handel
f‘rtiiuwililislenfiation: Feftpreisgebiet l 171. III 173. V 175.

Hafer (schiet.s. Heiiou 16:49 atlo gesund und troriett
Durchstlitiitisattalität Erneuert-Feste sie quasi-us 2:.„1 n'
Verladeftatioin ltseftpreieigebiet I 16:1. I 165. IV 167.
V11 101. frei Breslau: sestpreisgehiet Isciande surelsö

Futter erste lschl.s. Oektot
trocken « urchsriintttsanaiitas Erzeitaersstestvreie ein-dichl
Sack ab Veriadestativni Festoretsgebiet I 155. III 1117
V 160. VlI 162.

Zu- unb Abfchläge für Mehr- oder Miiidergeivithte
haben nach der Anordnung der Hattvivereiuigung der

— —

60160 11110. geluno und

Gewinnauszug
5. Klasse 51. PreußischsGüdorutsche

(277. Preuß.) Klassen-Lotteri-
Ohne Gewähr Nochdruck verboten

Auf sede ezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gew nne gefallen, unb zwar se einer
auf bie Lose gle eher Stummer in ben beiden

Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 29. August 1938

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 600000 01501. 196131
4 Gewinne zu 10000 91201. 169492 244062
6 Gewinne zu 6000 91101. 140271 171793 216660
22 Gewinne u 2000 01501. 34164 66890 93678

146991 2369 3 246209 246607 260231 316382
319309 384870

68 Gewinne zu 1000 man. 16139 23786
48707 76820 83666 90198 94209 124096
141900 161072 168393
217281 223581
297477 328392 348663 369724 368232
384736

84 Gewinne u 600 91911. 61912 58031
80804 97407 7716 111532 123217 129716
140493 142644 146204 145576 164969

160317 178646
214187 214341
283585 292372
327766 337083
399941

206 Gewinne zu 300 91101. 3416 6066 7818 10316
20006 27400 28633 30076 37968 38072 40898
48084 62067 66701 67398 63717 66786 70139
76698 ‚76183 78392 80697 87496 92518 97173

2 102990 106087 10748 108 6 117602
120816 121076 131164
147814 151990 162370
180001 1 19869
206166 20868
215002 233086

254741

373361

75103
130933

341280 34390

3 O
341323

353902 363222
386049 386364 396543

Außerdem wurden 4618 Gewinne zu 160 91101. gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung würden gezogen
2 Gewinne zu 10000 911111. 318379
2 Gewinne zu 3000 91201. 276316

12 Gewinne u 2000 91‘111. 40798 86707
146863 1491 7 229194

000 29496 33236
21706 12% 7

01101.

21 6987
336656

110737

942 5
1300 0
223717
320171

163986
186035

118300 1
186361
264216

324616 334684 366070
74 Gewinne u 500NM.

1 176826
216066
261637
319103
376838
397974

247533 262928
297553 312877
359767 375369
391494 391691

164 Gewinne zu 30091811. 6371 12839 13082 13172
13361 14524 16993 20243 30303 32940 37351
46746 62779 61866 69657 73277 91361
11 3 124 27 12 7 132982 136033

173467 174491
181870
203091
237261

398396

173360
181827
194222
222601
247179
276474
331381
363620

377283 379666
Außerdem wurden 4206 Gewinne zu 160 NR gezogen.

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000,
6 zu se 30000, 12 zu se 20000, 38 zu se 10000,
64 zu se 5000, 146 zu fe 3000, 328 zu se 2000,
114g zu te 1000, 173 zu fe 500, 3406 zu se 300,

  Durchschnittsauatität Erzeuger-Festen s ausschl. sack a: 3.8.6.1.8. zu te 150 ROT-  

Dettifchen 63etreibe- und Futtermittelwirtfchaft
i. Juli 10:18 Geltung

Ab Erzeugcrhof erniäsiigen sieh sämtliche Preise siir
Getreide um 1 211201. oro Tonne.

Industriegerstc bis 210 111201. vro Tonne über dem ge-v
fehllch fest elegten t1utteraeritendtßrnubnreie ab Erzeu-
gerstation ei einein Miiidefi-—ts)eltvl.-Gewicht von 08 Kilo.

Bratt erste. Preisaebter 1V 2111. V 2:30. Erzeuger-
höihstpre s ab Erzengerftattoiu Ab Ertetiszerhof 2 111201.
pro Tonne billi er. ”t-ur feine und Aus tichbraugerste:
unstet-time nach eu mianmncn sek sitt

Mehl per 100 Stllogrnum:

Weizenmehl stetig. Roggenniehl ruhig.

lBafistope 812): iksür Weizeuuiehl,
gemäß Abschnitt ll. Ziffer»b, Abs»1 Sttisbarimehl (7 v.
HJ beigetiischt ist. ernialegen sich die uathgeiiaiiuten
Preise unt ie 0.110 111201. se 100 ttitogr. Pre sgebict 11
27.30, IV 27.30. VI 27.110, Vll 27.110.

tilogaeumehi lBafistope 0071: Preisgebiet 1 21,10.
Protoatsvtei 111 21.30, Preisgebiet V 21.55. breisgem
VIII 21.00 ists-ist.

outterinttiet 100 Sitiogr. einschi. Monopoiabaabe. Yes
Abgabe des Verteilungsbandels erfüan die Zuschlags
tük Verteilung Unkosten und Frachten Die Frachtvers
gütung für Sonaschroi ist nicht berücksichtigt Weiter
ilctefl. Festpretsgebiei II 11.16, 1 11.2 Vl 11.85
vtt 11.4: Wetzen-Volunte« 1.1 trat-. ti- ti,7t5. vi

110111

Tendenz-

Wetzenmchi beut

Gewinnantng
5. Klasse 51. PreußlschsSiiddeutsche

(277. *Breufi.) Rlaifen-ßotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus febe gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

19. Biehungeitag 30. August 1938

Ein der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 111011. 116364
6 Gewinne zu 6000 91931. 3636 191793 198685
7838512wtnne zu 3000 91501. 77300 141231 266633

1
20 Gewinne zu 2000 915111. 78969 104936 132386

397383 179070 193471 286778 298766 340614

62 Gewinne zu 1000 919R. 2240 44126 67678
66072 96808 99015 107118 116246 115900 146629
162740

332664 367649 370039 379302
2 Gewinne zu 600 111101. 2018 26608 44606 61113

55646 62163 62980 65265 73774 79768 84717
11 53 117037 119033 129651 160969 176173

« 220066 222476 224673 227724
2681 17 268376 274564 282818
31 1396 316608 326820 326902

331436 342093 354664 374962 386687 387631

142 Gewinne zu 800RM. 795 5092 10613 38971
39036 41693 52613 64294 64646 67044 77704
79636 84621 88147 93162 96478 106809
13 33 137954 163984 165724 166876 189363

199193 199681 202613
217370 247866 258047
287139 291099 299800
316674 322760
338063 338636

359316
377968

392209 393642 394134 396915
Außerdem wurden 4688 Gewinne zu 160 91211. gezogen.

Ja der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 30000 919.11. 369604
10 Gewinne zu 5000 919R. 147476 175063 184108

283049 339764
Gewinne zu 3000 31311. 383640

14 Gewinne zu 2000 919.11. 36602 67648 67827
207763 260431 377647 390689

34 Gewinne zu 1000 91211. 1720 64765 83915
98949 13739 142404 165262 217283 229062

279644

500 91211.

283243 286021 342566

8978 40834 45648 68365
114557 129638 131262
212905 236179 247804
289402 295356 299301
317605 322747 329417

81053
134052 168377
258742 270171
304467 3071 10
338700 361943

126 Gewinne zu 30051311. 768 8893 20437 33575
34630 36513 39642 42833 43492 61918 64889
88561 100790 10 576 103381 109542 133142
14 7 145 1 161401 161662 162419

204551 205223 209537
264234 257693 273729
293177 294811 296686
326010 339214 340612
364273 364727 355020

357 362696 362893 362913
368116 394183

Außerdem wurden 4260 Gewinne zu 160 915111. gezogen.

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000,
4 zu se 30000, 12 zu se 20000, 36 zu se 10000.
48 zu 1e 5000, 136 zu se 3000, 294 zu se 2000,
1056 zu se 1000. 1594 zu se 500, 3138 zu fe 300.
69680 zu se 150 111201.

313311
370219

Durch über-«

1186, V11 11 not weinen-Wattermebr‘i IT rund IV 18.76.
vi 18.85 VI1 in.-tax kitoggeuttete nehmt-achtet t 9.70.
til 9.80 V 9.05 lll llt.lsss GeritensFutterniehl ab
titofeuihat ts: Letutucheuwi Mord-seinig. ab —amburg
‚6,88: '01auöt‘1nhen**t. 88mm. ab Hamburg in. 14,12:
irrtr. iliapssihroiMs 34 pro-u ab Fiamburg int.
14,12: Paiuikerittuiheuwr 21tiroz. ab Hamburg 18.02:
Ertr. PaliusetnichrotMl itztiroz.. ab Hamburg 111.42:
Gesamtarbeit-Hi 10oroa. ab Hambure 15.08: Deutsche
Kolossgchrnwi 26proti. _ab Hamburg 14.72: induus
mitteln“) hintre-» ab vatubnrg i..).88: Ertr. Sonn--
schrotWi editroz ab Hambura ib.bt): Soituenblutneiis
Mehrlle Mvrua. 115.03: Bauniioollfaatsuchennicht-»s-
sitz-dumm« 10.58; ilietssuiierniehltt 24mm). maß. sit-«- Rot-
faser ab Nosenthal 13.12: Bierireberti 14' s lalzseimett
18,40: Trockentchuibelil ü.-12: gittcierscbnihessr vollwertig.
setrocknet, 123.62. .tiartoffelflocten ohne Sack lü RM.
1e To. unter Dem jeweiligen tiloiseeuetszettaertestoreis Ver-
l1raucherhiirhfturii s. Jul. Futtermais Erzeugertestoreis
ab Erzeugerftat on ohne Satt 22.—- 111501.

‘1 0erttelterbbchitvrete uniügtiw tit- “Bin. rluegtetdgg.
betrug ab Mühle brutto Sack
« .‘tu den notierien “Breiten treten Transvorttosteu

und crieilerzuschlagr.
« Herstellerliochstvreis _
ltsktitterhtilscuf üchte. Ertieuaerluithftoreise: mutet-bahnen

ulne 40 11:01.. tsitttererbfen lPeittsihkens plus 40 01:01..
isutterwicken plus 40 01:01.. Futtersufiiupluen plus Isih
01:01.. Futteriupinen bitter plus 20 3.1201. ie Totiuessi

'“t itber dem iewetltgen Graeugeriestoreis sur Futter-
gerste ab Erzeugerftatiotu

cisaaten ver 100 sntogr. frachtsrei Breslau (auch in
kleineren Mengeni mittlerer Art und Güte des lebte

rtt e.
Tendenz: stetig.

Wititerrgps. Csrzettgerfeftpreis alt Verladeftation 32.-—,
Leinfauien Erzeugersestpreies ab Beriadestation 82.-.
"i Viauuivbit Ersten ersestprets ab Berladeftatio 66.—-.

« Qualttat nach » esttinmuiigen der Reiche-steilen
bittseusrtichtr. Erzeugervreie « .‑ 100 im tracbtfm

Breslau mittlerer Art nnd l iiOe net-einigt ««— letzten
titlaudische Ernte, sur Speise- bezw. Saat-zwecke.
Tendenz: Speiseerbfeu gefragt, Saathülfenfrüchte ruhig.

Schiesische Vitioriaerbietr :14——37, Schleische Gelbr
Mittelerbfen 20—01 Schiesilche grüne Er sen ils-sil-
Pferdebohneu -—-. elufchien reine 28—110, ‘Betufdtfen.
aemenge 911—28. Reine Vatiersbachet Erblen 28—30
» Speiiesrübtartosselm Eis-ten ertestorene iir
Sucisefrühtartoffein gelten so gendc Erzeugcheftvgeeilsttsspse

netto ausschltehlich Beruactitna frachtfrei Einv-
f·ugsftatiou itt ssiiill.: A ulieferuugstag 20. bin itl.Angnst.sjir weisse rote, blaue Sorten 2.110, für runde gelbe
Sorten 8,-—. ftir lange. gelbe Serteu :l,—-. ·

«6 Tendenz: ruhig.
en. Notierungeu des ainilichen Giro

Getreide und Futter-mittel. Bmariteß für
Tendenz: stetig.

Preise für Schlefien laut Vorschrlsten der an tve ‚etuigitng dek deutschen Getreides und Futteriisttektvirks
fchat vom 1. Jui 1038. net 100 R'logratntn. Erzeu-gersibchstpretfe waggoufret Erzengerstativiu

Wieteuheu gesund, trocken 4,bü, Wiesenheu, gut, ge-
sund« trocken 5.80 Acker- und Feldheu lSüfzheus 6,5l).
Tinnoteeheu, Luzerne und Efbarsgettm Seradellaheu.
esund trocken 7.20. Sintnoteebeu. u erne unb Espar-

“21'115," dSekglzteellgbätöv agiti, elund,ttro·fen 7.80, Riechen.
. n .. eeieu u. e i .Aug-stiegen OJt L o a utd trocken 7.20

_r Heu re t von der Wiese weg geliefert. t inPreisabschlag von 10 Prozent vorzunehmen ft e
Strah. E zeugerhochstnreise waggonsrex Erzengerstation

laut Vorschri ten der svaitptvereiu gtiitg er deutschen Ge-treibe: nnd Futtermittelwirtschaft r-om 1. Juli 11138 ver1110 kg »für gesunde· haiidelsübiiche. bindsadeugevreßte
oder Frebuudelte Ware titoggenftroh Preisgebiet II 2,50
II Wo Weizeuftroh Preisgebiet ll 2,30.
II .«.)0, Gtsiaffterfftrohh reisgebiet 1.1.2.20

«, ‚ se en ro ’ ' 0l I ON 1V 2,7". r re sgebiet II 2...".

Preis ebies ll: zireuzbnrm Rosenberg. Oppelii, Gat-teutag, ssalteuberg, Groß-Strohm-, Gleitvitz. Barthen
ssiiiideuburg Motel. iliatibor, Leobfchüh. Neustadt, Nein-Grotttau -raiiie·t·tstetn, (Matt, Habelchwerdt —- Preis-
gebiiet i’ll: Gruubexg zrenstadd i·raustadt, Guhrattlblogair Mllitfch Buben. Wohlau (-t)rofi-Wartenberg,Zrebnits Goldberg, neunte, *Jieumart‘t. Leis, Sauer-Stiftveidiiib, Breslatr Name-lau, Ohlait. Hirschbera
Ftbtoenberm Laiidcsbut. «Waldeubur. Strehleti, Briea‚Reichenbach —»Preisgebiet IV: Str egau. Hoiiersiverda
riiotbenbura. (borlib. 211111511111. t‘aubau.

Für Lattgstroh mit Bindfaden ebuuben erhöht sich
d»er Erzeugerhochftpreis unt 0,tü 0120?. je 100 .iiilo. Für
iangtroh lzivrimal mit Strohsetl gebtiiideltt erhöht sich -
der ereugerlwchftpreis um 0,20 01201. je 100 ‚it‘ilo. 11’111”vom Erzeuger drcnttgeprefites Stroh erhöhen sich die Er-
zeti erhochftpreife unt 0,20 01:01. ie 100 ‚t‘tito. Weitere
Au schlage sur Preser des Strohes durch den zläufer
lind zuiassiq stach den Marstorduuugsbeftiniinuugen für
Stro .

l
I
I
J

Tendenz: noch unesstivictelr

Biehmartt
amtlicher Bericht des Brestauer Schlachtviehntarktes

vom 30. August 1938.

Der 2qutrieb betrug: 489 Rinder, 545 Siiiiber,’ 492
Schafe, 2071 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm
Lebendsewicht in Reichs-mark

21111027: chsen 18 Stück .
oolitieifchige. ausgemäsiete, höchsten Schlacht-
chbs ...·.«·ooisosssssoss

scllstlgk Vollslesschjgc 0 e 0 · 0 s 0 o 0 e e I 0
21min?......00000|000|000000

gering genährte . ‑ · . . .Bauen.llöetüd sc 0000000060

fangen. ovllsletschige, höchsten Schlachtwerts
sonstige vollfleischige oder aus-gemästete . . .
fleischige --«i;-iooooosssossosssss
gering gena· rte . 0. « . . .Rübe:31951üd so 00 0000000

jüngere, ooliileischige. höchsten Schlachtwerts
sonstige ooilfleischige oder ausgemäftete . . .
fleischige.··-ooooeooioossscccs'

gering genährte . . . . . . . .
Süden (Sialbtnnen): 39 Stück

oollftleischiga ausgemäsiete, höchsten Schlacht-
wer s . . . .

43 .
39
34

40—41

32

40—41
34—37
25—31
15—23001.96.00

„.. 42
«. 38

. 33
odiifieifchige .»»»»»«s
fleischige .. ..s·ssooeesss
gering genährte . . . . . . . . .

flalber: Doppeltender bester Mas
beste Mosis und Saugkälber . .
mittlere Mast- und Saugiälber
geringere Saugkälber . .«. . . .
geringe Kälber . . . . . . . .

cantnier. Hammel und Schafe-
Läninier utid hammel; beste Mastlänimet,
Staiimaftiämmer

Wetdemastlämniet . . . . .
beste jüngere Masthammel:
Weidemasthantinel . . . . . . . . . . . . . . ..
mittlere Masilänimer u. ältere Masthammel
geringere Lämmer und hammel . . . . . . .
Schafe· Leise 54101€ · s Q 0 i .
1111111211 Ochasc ....0.5..004.6....
geringe 5(11016000000000000'0000.

Schweine: ·
a) Schweine von 150 unb mehr Kilo Lebend-

gewicht ........ '...........
b) 1. Schweine v 135—149,5 Kiio

2. Schweine v. 120—134.5 Kilo
c) Schweine von 100—119,5 Kilo
d) Schweine oon 80—99,5 Klio
e) Schweine von 60—79,5 Kilo _-
i) Schweine von unter 60 Kilo Lebdgew
g) 1. fette Spectfauen

2. anbere Sauen
sit Eber . . . . .
11211116111181081' 0000000000000|00

« __:01‘arftnerlaui: Rindek 0 un b verteilt. e unHalbe; verteilt. Schafe glatt. Schweine verteiltd

. ««5-75

J 48—54
45
35

8

Q
C
O
O
I
O

45—-47

Stallniafthannnel «12

231—37
31-37

00009000000000  



Zunahmgtgentnr
ftir Zobten und Umgebung

von alter deutscher sJJerfichernngbgefellfchaft zu vergeben.
Bewerbey die kaiitioiisfähig sind, über einen guten Ruf
verfügen und sich auch für die Pflege des Aeiigeschäfts
eignen, wollen fich meibeu unter C. 2 an bie libeschäftssn d. Zig.

‚f ·

Brot flie100000
_ in 1 stunde verbrannt
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Belianntiiiachiiiig
über bie Vornahnie einerschwetnezltblnng am li. September 1088.

Aus Anordnung des Herrn isteichsuiinifters fiir Ernährung
unb Landwirtschaft siiidet am ß. September 1088 im Deutschen
Reich (ohiie Oefterreichs eine Schweinezähliing statt. Gleichzeitig

.-.‚....- .... — « am“.—

 

—-——. .... .. --

werben bie Kälbergebiirten und die uichtbeschaiiteii Haus-
fchlaehtini en von Schaf-s nnd Ziegeuliiiuiiuerii (unter b Monaten
alt) festge eilt. Die Erhebung dient statistischen unb volkswirt-
schaftlichen ärmeren.

In seder viebbesitsendeii Oaiialialliiug niiisi am Tage der
gzstgliiiigd (8. September 1088) eine Person aiiiveseiid fein, bie bem
. ler ie verlaii ten Ansklinste erteilen kann. Falls eine vieh-
be tsende Hanshal iiiig am Tage der Zähliing nicht aiifgesiicht fein
o te, ift ber Daiishaitinigsvorstand verpflichtet, entweder persön-
ich oder durch einen von ihm Beauftragten sogleich am nächsten
Wochentage (b. September 1088) die Angaben zur Zähiiiiig bei
dein Bürgermeister zu machen.

Nr herea bei

Kräftigen

Zrboitobnrfitsou
stellt ein

A d o I f s p i n d o
Oseiibannieifter

B o b te n ‚ Bez. Breslaiu

liiiiisseie Wobiiniissl
Der gesamte 2. Stocli in
meinem Grundstück Bobien,
Schweidiitsser Strafse 15,
bestehend nun L grösseren und it
kleineren giimmeru, mit Küche,
Bad, Fliirklofett. ist besonderer
Verhältnisse wegen sofort zii ver-
inleten. Aesichtigiing bei bem
fe igen Inhaber der Wohnung.

Paul Krause.

 

 

Matt-altem siist iieii,
Haue-i u. Milciseiigeräte

billig

zn verkaufen.

»Eintritts Sinn“
Friedrich Liiilheliuplats 2.

früherer Beamter fiicht

geeigneter- stijiiit
als Niihesiss zu pachten oder
zii lianfeii. ‚Offerten unter
H. R. 5 an die Geschäfts-

stelle dieses Blattes.

Verh. Ackcrliitschcr
voiiDoiiiiiiiniii.si«idl.Bi«eslciii,
am i. lt). gesucht. Osferieii
unter (S. l an die Geschäfts-

stelle d. Zig.

Gute

Yoritel
find zu verliaiifeii.

h. Silsolssiise (filmt
Altenburg.

 

 

 

 

Eine llciiic Aiizeigc achten am Verge, am lib. August 1088.
Der Bürgermeister. S d) n n b e I.  hilft imiiier zuiii Erfolg

Die ziiieisiliisqc Division s
Vergangene Jahrhunderte rannten leliiei

ständigen Triippeiikörper. die alle Waffen-
gasttuiigeii iiiiischlosfeii. Jiisiiiite-rie, itaiiallerie,

Artillerle nnd isiioiiiiire schritten im Frieden

und Kriege eigene Aiege und wurden siir den

Kampf von Fall zu Fall zu Stossgriippeii zu-

samiiiengefasst. Dein Schlachteukaiser Niipoleon

gebithrt dao tlierbienft, diesem Nebeiieiiianider

ein Ende gemacht nnd der trainpsgeineiiifchaft

ber verschiedenen Aiaffeiigattiingen in der Divi-

sion einen festen Aalsineii gegeben zii haben.

Seit seinen Tagen bildet bie Division in fast
allen Wehriuachtostaatcii bie kleinste, tsaktifche

ibinheii’, bie aue eigener Kraft auch schwierigere

lbefechtoaiifträge selbständig lösen kann. Ja

den Aieltkrieg rückte man hitbeii und drllben
mit an Menschen itsberinäfsig starken Divi«sioiieii.

Diedeiitfihen aktiven Divisiviieii (fühlten 4 Jn-

«faiiterte-Aegiiiieiiter zu se it Batailloneii, zwei
FeidartilicriesNeginieiiter zu fe zwei Abteilun-

iit‘n, dazu die dainalo gebräuchlichen technischen
Triippeii. Bald stellte eo sich heraus, diiss ein

solcher Verband nicht stosfkräftig unb wenbig

genug war. Man ging unter Vermehrung der

Maschiiieuiivaffeii unb ber technischen Triippen

zur Dreiteiliiiig über. ti Jiisaiiterie-Aegiinenter

zu fe it iliatailloiiem l Fetdartiilerlesiilegii

nient zii it Abteilungen zu fe li ‘Batterien

bildetest während der legten Aieltkriegos

fahre den Sieru ber deutschen stumpf-

divisivnen Die Nachlriegozeit fuhr in diesen

libleisen fon, in hat bie Bedeutung der Divi-

sioiioii nach erhöht, inoem sie ihr fiir den Ernst-

fasll so viel an .Niictiiiiirtisseii Diensten« (Sie:
ionnen, Jiistaiidsetsiiiigoiiici«lftätteii, Lazareiien

iissw.) zniviev, dass fic« auch wirtfchnftlich und

nnisfentechiiisch ans eigenen Fiisscn stand. Ita-
lieu iiiill im iibessiiiifcheii Kriege die Erfahrung

gemacht haben, dass sie auch in dieser Form siir

die rasche Entscheidung in einem Hfiikiiiiftcikrieg

noch nicht beweglich genug ift. Miissolini hat

daher die Aufstellung von »zweigleisigen Divi-

fioneu“ befohlen und ihre (Erprobung Anfang

August dieses Jahres in den Manöoern dei-
röuitscheu Arineekorpo persönlich überwacht.

Die ziveigieisigeii Divisioiicii bestanden in ihrem
Si‘ern auo 2 JiisaiiteriesAegiinentern zu fie
«i Vatailloiiem die nur iiber fene Maschinen-

waffen, wir leichte Maschinengeivehre, Minerv-

iiiid Graiuitiverser versügten, die für die Gr-
haltung dco Angriffoschiviingeo der Schlitten

dringend notwendig sind, während alle Maschi-

f Sonoeroeeliaiideii

 

 

nenivasfeu, vie wie schwere Maschiiieiigewobre
das Gepräge einer Abivebrivuffe tragen, in

zusaiaiaeiigesasst unb ber

Division unmittelbar unterstellt waren. Ueber

ihre Art unb Zahl, tiber oie Einteilung voii

Artilierie unb technifcheu Itnppen gehen ble

Maiiöverberiihte auseinander Dagegen heben

sie übereinstimmen-d herber, dass eine Traue-

portstiiffel von 600 Lastkrastwageii ber Division

einen aiissesrordentlichen Grad von Beweglichkeit

iierlieheii habe unb rlihiiieii sie am Schliiss ihrer

itsetrachtiinsusii als „einen ungeheuren Sturm-

bvik, der die Monat leben Wtsiandev zniit
Eiiistiirz bringe“. By.
.--....„.„ .. - « visiszwsx .

—- Schtiler sollen ihre Ahnentafelii
aufstellen. Die Schule niuss im Dienste
nationalpolitischer Erziehung mit dafür Sorge
tragen, dass ihre Schüler im Laufe der
Schulzeit sich soweit wie möglich ais Glieder
der Stppe fühlen lernen, ber. fie angehören.
Sie sind daher, so heisst es in einein Erlass
des isteichserziehungsuiiiiisters, anzuhalten.
ihre Ahneniafei selbständig auszufüllen, iiiid
zwar iii den Volks- unb Tillittelschiilen
spätestensiii den Alifchliissklasseii, in den höheren
Schulenspätestens in ti‘lnf e 5.Der Schule bleibt
es überlassen, an welcher teile der Unterrichts-
gesialtiiiig die Ausgabe eingeführt nnd von
ivelcheiii Lehrer sie über-wacht wird. In den
Mittel-— und höheren Schulen liegt diese
Aufgabe im allgemeinen iii der Hand des
Lehrers der Biologie, welche bie natürliche
Grundlage für die Fainilieiikiiiide zu geben
habe. Die Tilnswertiing der Ahnentafel soll
jedoch nach klitöglichkeit auch in den anderen
Fächern beachtet werben. Die Ahnentasel
soll voiii Schiller aiisgehend nach Flliöglichkcit
bis zu den llrgrosseitern reichen. Bei jeder
Person ist ein iliaiiiu für beiuerkeiiswerte
Angaben, z. V. ilriegsteiliiehiiicr, Auf-
zeichiiniigem besonders hervorstecheiide Eigen-
fchafteii, Steigungen unb Fähigkeiten vori-
iiseheii. Dabei ist ausdrücslich zu beachten,

iass aus erziehcriseheii Gründen Wert auf
bie Angabe des Gesunden unb Tüchtigen
gelegt werden foll. Eine Ausgestaltung der
Ahiieiitafel mit bem Photo der betreffenden
Person ist erwünscht, niiifs jedoch den Mög-
iichkeiteii überlassen bleiben. Auf der Rück-
seite des vom Schüler aiisgesüllten Blaites find
seine Geschwister mit “Namen, Geburtsort unb
Datum und gegebeiieiifalls Beruf einzutragen.

 

—- Obftbannizähliing Jui September können.
d. J. findet ans Anordnung des Herrn
Reichsiniiiisters für Ernährung nnd tand-
ivirtschaft im gesamten klieichsgebiet eine
Fühlung der Obstbäiiine nnd Obstsiräncher
satt. Das Ergebnis der Zähluiiz dient
wlkswirtschaftlichen unb statistischen Hsiveikeir
Sänitliche Obstbauinbesitzcr werden dringend
iebeten, den ehrenamtlichen ‚Qiiihieru auf
« efragcii bereitwillig und wahrheitsgeinäss
Auskunft zu eben; sie sind hierzu gesetzlich
verpflichtet. eas Statistische Amt der Stadt
Breslau, das mit der Durchführung der
Zähliur beauftragt ist. wird in uiichfter Zeit
eine Reshe von i olksgenossen zu ehrenamt-
lichenZählerii ernennen, biefe finb nach ‚52:3
und 23 ber Deutschen Genieiiideordiiung zur
llebernahine nnb gewiffenl aften Durchführung
der-ihnen übertragenen Iliifgaben verpflichtet.

-- mm sollen meine Hinterbliebenen
von mir wissen? Diese Frage muss jeder

geboren ist, w

feiner Eltern

Todesfälle

sich also
Angehörigen
seine Heimatur
rechtzeitig um
wenn diese 

Wenn hier
selbst bei Lebzeiten nachweislich beantworten diätetische Bedeutung des Obstes gesiiiigeu
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Die Hinterbliebenen müssen bei der
Anmeldung des Todes beim Standesamt
nachweisen. wann und wo der Verstorbene

geschlossen hat, auch, wenn die Ehe zur Zeit
des Todes nicht mehr bestand, und wie die
Namen nnd der Wohnort oder Sterbeort

Zeitungen schon wiederholt auf diese Not-
ioeiidigkeiteii hingewiesen haben, werben dochi

beim Staiidesamt
ohne dass diese Nachweife beigebracht werben.
Dadurch entstehen Berzögeruiigeii. Es beschaffe

jeder
seinen

nicht
genannt sein sollten.

Lob des Apfels.

aiiii und wo er die Ehe

lauten. Obwohl die

angemeldet,

selbst oder durch
Geburtsnachweis und

kiinde nnd ktimmere sich
die Namen seiner (Eltern,

in ber Heiratsurkunde

seine

ein Lobgesang auf bie   
.f Sieveiwriinii vertaiisi. Das Schioss uan Ich wollte Sie

bitten. weiter auf Sicbciibriiiiii zu bleiben.”
Heriiiann iiicktc feierlich unb man konnte an feinem

unbeweglichen Gesicht nicht erkennen, wie es in ihm aussah.
»Wie es der giiädige Herr Baron wiiiischeiil«
»Ich bitte Sie, zu lileilieiii Sie werden Misss Jiigeliorg

(Donner, ber Tochter des Besitzers, dienen, unb ich glaube,
Sie werden keine schlechte Ferrin haben.“

err!’»Seht wohl. giiädiger

oder
rüiicii
nure, Vitaiiiiiie.

Vor

werden foll, geziemt es sich, bei dem guten
alten Apfel anzufangen. lliiter seiner glatten

gelblich-
Eisen,

Vitaniiiie, diese iiiiivägs
baren lebeiiswichtigeii Stoffe, die direkt unter
ber schimmernden Schale dein Licht entgegen-
drängen und bitten, dass der Apfel init der
Schale verzehrt werbe.
was zum gefunden Anfbaii des menschlichen
Organismus gehört, was günstigen Einfluss
ausübt auf
Wunder, daß er bei regelmäßigem Genuss

aus-
gezeichnetes Beriihigiiiigsiiiittel gepriesen wird.
Der Gehalt an Pflanzensäiira Salzen, Zucker
nnd aroinatischsäthcrischen Stoffen
der den verschiedenen Obst-s und Beereiisorteu
eigen ist unb fie dadurch über ein reines
Gennßinittel
Aprikose locken augenblicklich überall.
regen Leber nnd Lunge an, während Hiiiibeer-

rotivaiigigeii oder
birgt er isihosphoiz

rauhen,
siaiit

Nerven und Gehirn.

dein Schlafengehen gar als

Psirsichhiiiaushebt.

gefallen ist.«

So enthält er alles,

.ii‘eiu

ist es,

unb
Sie  

fast bei fiebrigeii Erkraiikiingen gute Dienste
leistet. Der Sauerkirclte nnd ihrem Saft
wird bei Bluts unb Leberieideiu der Stachel-
beere bei Leber- unb Aiereiileideii sowie bei
Arterieiiverkalkiiiig heileiide Wirkung zu-
geschriebeii. lliid Traiilieiisast? Er lnbt mcht
nur beu Gaiiiiieii, sondern tut gleichzeitig
gute Dienste bei Gicht, dilhciinia, Nervosität.
Feitfiicht unb Eiitkrästniig. Die bescheideiie
kleine Preifelbeere darf sich rühmen, bei
Nieren- iiiid Blaseiierkraukniigeii günstig zu
wirken, während der Saft der dunklen
Holiiiiderbeere sich vorzüglich bei Erkäliiiii en,
Unpäßlichkeit nnd Bleichfiicht bewährt. er
.f'wlunber hiingt, verlaiiiii unb bergeffeu, in
dichten schivarzeii Dolden an Weg nnd Steg
nnd wartet daraus, nicht nur in der
Apotheke, sondern auch in ilüehe nnd Keller
verwendet zii werben. Eine Holniiderbeers
fnppe, mit ein wenig Zitroncnfaft nnd Zucker
abgeschiiieckt,ift geradezu eine Göttergabel Noch
dazu eine Gabe, die wenig oder gar nichts kostet.
 ..5.....

eriennen. Er hat nur Zeit gelassen. Jch mag nicht drüber
nachdenken, was ztvischcii ihm iiiid meinem Vater vor-

Daiiiit war der Fall Gleichen erledigt.
Noch lange, bis tief in die Mitternacht, fassen die bei-

dcti Männer ziisaiiiiiicn unb iaiifchteii sich ans.
Als sie sich endlich getrennt hatten, suchte Giiiither noch

einmal das Bild seiner Mutter auf. «
Er nahm Abschied von dein Bilde der schönen nnd lieb-

 

Bertrieb: Reinanverlag Q. ,5; H. Greifer G. m. b im, Rastatt.

‑ Jetzt konnte dieser« Schrift, dieser Gleichen, der an
bem ganzen Elend schuld war. bezahlt werben.

se-

Spät am Abend kam Güiither von llrach ziiriicr, von
dem Verwalter mit Spannung erwartet.

Güiither.fchien sehr aufgeräunit zu sein. Schäffer be-
griff es, denn dieser güntige Verkauf mußte einen Stein
von seinem Herzen geivä zt haben.

‚flammen Sie, Schäfferl« sagte er herzlich zu dem
Verwalter, »"etzt wollen wir zusammen eine Flasche Wein
trinken. Nicht um zu feierni Dazu ist der Augenblick zu
ernst. Aber wir wollen einmal als Mensch zu Mensch ein-
ander gegenüberfihen."

Schäffer folgte dein Baron in fein Arbeitszimmer.
Der alte eisgraue Diener, der Hermanm servierie mit

unbeweglicheii. fast feierlich ernsten Zügen den SIBein.
Günther bedeutete ihm zu bleiben.

« ‚bermannl' sagte er ernst zu dem Alten, »ich habe  

Eine wundervolle Verbeugung, besser hätte sie ein
fpanischcr Grunde nicht zeigen können, unb Heriiianii zog
sich zurück.

Zwei Gläser klangen voll und schwer.
»Alle Schulden werden bezahltt« begann Güiither-

,«dii»rch Justizrat Böttcher in München, den Vertranteii
meines Vaters. Gleichen und die anderen Gläubiger, auch
die Hypotheken, die ans den Höfeii liegen, werben abge-
oIten. Und da bleibt mir immer noch ein Betrag von
0 000 Mark. Von dieser Summe gehen rund 8000 Mark

für rückständige Löhne ab. Jch bin, fo fehr es mich schmerzt,
daß ich Siebenbruiin verkaufen innfsie, dein Schicksal doch
dankbar, dass es mich jetzt frei schaffen läfzt.«

Vielleicht-gibt Jhneu ein gütiges Schicksal Sieben-
bruiin wieder zurück, Herr Baroni«

Giinther schüttelte den Kopf.
»Damit will ich lieber nicht rechiieiil Den Kon frei

von allen Jllufionen .. baranf kommts mir jetzt an.“
Schäffer nickte ihm zu. _ ‚
»Bei-r Baron . . wissen Sie, was mir leid tut?” , «
„ ·as, lieber Schäfferlim .
»Daß dieser Schust, dieser Gleichen, der Jhrcn Vater

ins Unglück trieb, dieses Geld erhältl” .
,,Still, Schäfer Jeder ist für fein Unglück selber ver-

antwortlich. Jch mag an diesen Gleichen nicht denken. Er
hat lich anständig mir gegenüber gezeigt, das muß ich ag-

 

 i

steii Mutter. Dieser Abschied tat ihm im Jiiiierfieii weh
und er bedaiiertc. dafz er den Besitzer nicht um dieses Bild
gebeten hatte. «

2.

Beiijaiiiiii Li: hatte drei Freunde: Seine Arbeit-
feinen Hund Napoleen nnd feine kleine Doroihee, ein
schlaiikes und bildhübsches Mädel, das er als blutjunger
Akadeiiiieschiiler kennen gelernt und seit der Zeit lieb hatte.

Er war ein flinker Zeichner und als Landschaftler all-
gemein bekannt: eines seiner Bilder, ein Blick auf Verdi-
tesgaden, hatte bereits die Ehre eines ersten Preise-I- in ber
Sezessionsausstcllung gewonnen. .

Sein Hund Napoleon war ein Stück feiner selbst, als
Rasse ein ziemlich staniingercchter Dackel, als Tier eine
Seele voll abgriindtiefer Gchciinniffe und Bosheiteir

Obgleich L«« eigentlich immer mit Anfträgen bedacht
und ständig Mitarbeiter einer gutzahlendeu Zeitschrift-
waver doch fast ständig in Finanzkrisen verwickelt; seine
Fahigkeit, Geld an der unrechten Stelle auszugeben,
grenzte ans Wunderbare. Seine größte Leidenschaft waren
Wein, Essen und viel Ruhe, und ein gesunder Schlaf nach
0&6t iebigem Abendbrot dünkte ihm ein Geschenk bei:j

q. er. -..-

Gouv-Knien mm .



Also der Einickuck sei durchaus der gewesen, als ob man nicht
zu Verhandlungen zusammen sei — das gedämpfte Licht, die sei-
denen Tapeten, schöne Frauen, Lachen und Seit. Aber nach
einer festlichen Vegrüßung und Aufnahme seien zwei der herren
mit den Damen im Tanzfaal verschwunden der Jtaliener habe
Selters bestellt und dann habe an hand zahlreicher Aufstellungen
und Verechnungen eine ganz ernsthafte Vesprechung begonnen.

„bier, herr Schmid, sind die gesamten Unterlagen. Jch bin
oon Der Wirtschaftlichkeit voll überzeugt. Die Wiener herren
sind bereit, Drei Viertel des benötigten Kapitals herzugeben das

« letzte Viertel soll ich stellen Ein Theaterdirettor muß an seinen
Erfolgen wirtschaftlich beteiligt sein, erst recht ein Theaterleiter,
der reiner Künstler ist und den Klang feines Namens in den
Vordergrund zu stellen bereit sein könnte. So ungefähr war die
Auffassung der beiden herren, und ich verstehe diese Auffassung
vollkommen«

»Und nun reicht Jhr Kapital nicht für das Viertel?«
»Ganz recht!“
»Und wie hoch haben Sie sich meine Beteiligung gebucht?“
»Etwa zehntausend Pesetenl«
»Donnerwetter!« sagte Saga, „Das ist allerlei.«
»Es ist eine Geldanlage, die sich rentiert.“
»Aber lieber herr Doktor, es liegt gänzlich außerhalb meiner

Interessen Sich bin hier nur zu einem geringen Prozentsatz Pri-
oatmann, im wesentlichen bin ich Geschäftsmann, Vertreter
meiner Firma. Wir handeln mit Stahlwaren, und ich bin hier
in München hauptsächlich, um die Werkkunst aus allen unedlen
Metallen für Spanien und den südamerikanischeii Export hoch-
zubringen und daraufhin umzustellen Wir brauchen für Ehile
nicht nur eigene-Dolche, sondern auch eigene Bowlengefäße und
Weihrauchfässer.«

Saga sprach selten über seine eigenen Dinge. Jm Grunde
wollte auch kein Mensch wissen, wovon der Nebenmensch lebte.
Wer Deoisen hatte. galt als reicher Mann, und ein ewiges Kau-
sen und Verkaufen oon Wertpapieren genügte oft für eine ganz
noble Existenz.

Vrasky aber sprach weiter. Er hatte sich bereits ganz in den
neuen Plan hineingelebt und war keineswegs so leicht gefonnen,
ein Gebiet wieder aufzugeben das er sich in Gedanken bereits
erobert hatte.

„3te Fall geht mit?« fragte Saga.
‚3(1) denke ja!«
»Und ich sitz hier allein — ohne Elisabeth, ohne Jte. ohne

Sie und ohne meine cflsefeten?“
Er lachte. -,
»So kommen Sie doch mit«, sagte Vraskn »Sie sprachen

doch schon mal Davon, daß Jhre Tätigkeit in München einmal
zu Ende gehen müsse. Jn Berlin liegt sicher ein ganz neues
Arbeitsfeld oor Ihnen Berlin« — Vraskis bekam begeisterte
Augen —, »Verlin ist das Herz Europas, ‘Berlin ist das Leben
schlechthin!« _

Sechftes Kapitel.

Elifabeth genoß die neugeschenkte Natur mit einer herzlichen
Freude. Aus dem Wiedersehen mit alten Kindererinnerungen
erblühte ihr manches Glück. Gegenwart und Vergangenheit
fchlosseii sich in einem zusammen. Wie schön war der Tag und
die Stundel

» Sie liebte den frühen Morgen, den leichtbeschwingten wenn
die Welt ihres kühlen ‘Rubens sich freute: sie liebtesdie heißen
Stunden des Mittags, wenn all das Wachsen da draußen der
Ernte still entgegenreifte; sie liebte die gesegneten Abende, wenn
über Der müden Welt der himmel der Sterne in mafestätifcher
Klarheit stand.

{immer noch, wie einst in ihren Kindertagen lief der Fuß-
pfad nach Losnisz ein Stück lang durch ein Kornfeld. Die haline
standen schon schulterhoch Die schweren Ähren schlugen der
Wandernden ins Gesicht. Kornblumen leuchteten blau. Es roch
nach Vrot und Erde. Als dann endlich das halmenmeer zu
Ende war. fah Elisabeth am Horizont eine Wetterwand. Sie
machte kehrt und ging den Pfad zurück.

.. Wieder diese wogende Unendlichkeit der s)alme. Da hörte
nloßlich der Wachtelköiiig auf zu locken Rebhiihner schrien

Jemand kam ihr entgegenl
.«sriß!« Sie ist verlegen und rot.
»Wie geht es Dir, (Elifabeth? Wir sehen uns nur Sonntags,

und setzt eginnt die Ernte. Arbeit mehr als genug!"
Sein braunes Gesicht zeigt lachend in die halme ringsum.
Es ist heiß und schwül und das Wetter liegt in der Ruft.
Sie treift ihr Haar zurück.
Doch, es ginge ihr gut, sie lebe sich glänzend ein.
«Wirst Du Ende August noch da fein? Da feiert mein Vater

seinen siebzigften Geburtstag, und wir wollen ein großes Fest
daraus mndteni'

 

Er weiß nicht einmal. daß sie bleiben will! Er hört, wie ihre
Armbänder leise flirten! Sie stehen ganz nahe beieinander.
Fast so nahe stehen sie wie damals hinter den Lorbeerbäumenl

»Alfo, da müssen Sie kommenl Unbedingtl — Wir wollen
wieder tanzen wie früher und fröhlich fein!“

»:Ja!« sagt sie und sieht ihn an. »Wie früher!“
Die beiden sind fast gleich groß.
hier in den halmen sind sie ganz allein ___
Die Sonne sticht. Die Luft flirrt. Leicht können die Sinne

einem schwinden
»Wie früher!“ fagt Fritz. _
Da fühlt sie feine Arme um sich und sinkt an feine Brust.

Ein Glücksgefühl jauchzt in ihr hoch. Es ist alles wie einst, es ift
alles wie Damals!

»Elisabeth! Du! Süßes Mädel, Du!“ «
Sie spürt feine Lippen, seinen Leib, feine Arme. Sie liegt

an seiner Brust, sie hört ihn kaum, sie spürt nur eine Welle ooii
Seligkeit, die ihr vom bergen weg durch alle Glieder sagt. Sie
hält die Augen geschlossen, um das Glück ganz, ganz nah zu
empfinden

»Du!« sagt er und preßt sie in seine Arme.
»Ja!« hauchen ihre Lippen
Sie schlägt die blauen Augen auf, und diese Augen sind

dunkel vor Glück. Und ihre Wangen sind dunkel oor Scham, wie
damals. Wo ist die Schauspielerin geblieben? Zehn Jahre ihres
Lebens sind verschwunden vor dem Geliebten Wie klein und
lächerlich ist vor einem wirklichen Glück diese ganze törichte Weltl

Da zuckt es in der Wetterwand; ein leiser Donner grollt
plötzlich aus und oerrollt. _

Elisabeth reißt sich las. Sie faßt mit beiden Händen in Du
Ähren, als suche sie bei ihnen einen Halt.

»Ich muß laufen, Fritz!« Sie wendet sich ab, sie winkt mit
der hand, sie eilt fort.

»Elisabeth!«
Er lauscht. Da klingt ihre Stimme von fernher zurück und

verliert sich im tiefgrollenden Donner.
Ein schönes Mädel, diese Elisabethk Fritz Beeren breitet die

Arme aus. Glück muß man haben Daß er gerade heute diesen
Pfad durch den Roggen gehen mußte!

Aber vielleicht ein gefährliches Mädel! Schlau wie ein
Bauernkind, und raffiniert wie alle vom Theater! Er hätte
Magnus fragen fallen. Der weiß natürlich Bescheid. Denn wenn
ein Maler mit einer Schauspielerin eine Autofahrt durch Deutsch-
land macht

Er lacht vor sich bin, und das Blut steigt ihm zu Kopf. Man
müßte sie mal besuchen, denkt er, wenn sie wieder in München ist!

Das Wetter hat nur gedroht und ist oorübergezogen Als
Elisabeth heimkommt, trägt sie ein Büschel Kot-nähren im Arm

{ihre Wangen flammen
Sie stellt die Ähren in eine Vase auf ihren Tisch. _Die Mutter

fchält ein Körnchen aus und probiert den weißen, süßen Kern

»Vierzehn Tage lang«. meint sie, »können die Ähren noch
viel Sonne gebrauchen Dann darf die Ernte beginnen Ach, es
ist ein Summer, daß C.‘irebbin jetzt so wenig Kornielder hat.“

»Das sind Ähren vom Losnitzer Grund«, sagt Elisabeth und
spürt dabei das Klopfen ihres herzens

„Sa“, sagt die Mutter, „Die Beerens haben es leichter als wir.
Dabei ift unser Karl sicher ein so guter Landwirt wie der Fritz.'

»Warum leichter?“ fragt Elifabeth.
Die Mutter erzählt ihr von Karls Sorgen Sie sieht ja selber

nicht so recht klar, aber sie weiß und spürt, daß alles täglich teue-
rer wird. _ .

»Deine wären wir froh. wenn wir die alte Kornwirtlchatt
noch hätten Ein voller Kornspeicher ist wie Gold. Aber die
Milch bringt nur ein tägliches Gelds«

»So sind wir ärmer wie die Darms?" fragt Elisabeth. Die
Frage steigt aus ihrem Blut herauf. Sie weiß aus ihren Kinder-
tagen, wie man auf allen Gütern denkt. Durch viele Jahre hat
sie es vergessen gehabt, durch viele Jahre hätte sie eine solche
Frage gar nicht stellen können

Aber ietzt ist die Frage da, und steht zwischen ihr und der
Mutter.

Die Elisabeth. die da fragt, ist ein Kind dieser Scholle. Die bei
rühnite Fsellsahr ist nicht mehr. Jhr Stolz und ihr Selbstbewußt-
sein fallen von ihr ab.

Jhre Stimme zittert: ‚Steht es nicht gut um cl'rebbin‘? Jn
einem seiner ‘Briefe hat Karl schon mal gellagt. aber ich dachte:
. . . Hier spüre ich doch nichts. und Vater ist immer guter Dinge!“

Die Dämmerung liegt im ‘Raum.
„Sprich. Mutterl«
Ein Schluchzen und ein leises Weinen ist die Antwort

· Elifabeth ahnt. daß sie auch in der geliebten Fseimat der bösen
Welt nicht entlaufen kann.

lFortfetzung folgt.)
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einlinzoviensbeigen
zum

„aneiger tin lebten am Berge
und angegend“   

(bebenftage
in der Woche vom 28. August bis 3. September.

28.8.1749. Johann Wolfgang oon Goethe in Frankfurt a. ER.
geboren (gefrorben 1832).

28. 8. (bis 3. 10.) 1918. Schlacht am Nordkanal bei Nesle und
um Noyon

29.8.1866. Der Dichter hermann Löns in Kulm geboren lüs-
ftor-ben 1914).

'29. 8.1916. Hindenburg wird Chef Des deutschen Generalstabes,-
Ludendorff Erster Generalquartiermeister.

30.8.1844. Der Geograph Friedrich Nagel in Karlsruhe ge-
boren (gestorben 1904i.

31. 8. 1821. Der Naturforscher hermann von Helmholtz in Pols-
dam geboren (gestorbeii 1894).

1. 9. 1854. Der Tondichter Engelbert humperdinck in Siegburg
a. Rh. geboren lgesrorben 1921).

1. und 2. 9. 1870. Schlacht bei Sedan, Gefangennahme Papa-
leons III.

1. 9.1923. ‚Deutid'eer Tag« in Nürnberg, »Deurschek Kampf-
bunD" aus NSDAP, Bund Dberland und Reichs-

flagge gegründet-
3.9.1888. Der Dichter hans Friedrich Vlunck in Altona geboren

 

Wollt um Du buntem?
Eine Schauspielerin sucht ihren weg.

Roman von hubert Raufse.
3 gis-W m)

Jhr Name klang ihr jubelnd von allen Rängen entgegen
Schließlich stand sie allein auf der Bühne. Die Augen wurden
ihr feucht in der Seligkeit ihres herzens. hinterher war sie mit
einem großen Kreis von Verehrern zusammen; es roch abscheu-
lich nach Blumen und Lorbeer. Brasky fehlte, er schrieb die
Jubelhymne für das Morgenblatt Schmid saß neben ihr.

»Schlas ruhig ein wenig«, sagte er, »Du hast müde Augen!«
»Ich bin auch müde. aber das geht doch nicht!“
»Warum nicht? Der Alte Fritz schlief auch nach solchen

Siegen Und Rücksichten? Sieger brauchen keine Rücksichten zu
nehmen! Und mit Ausnahme Deines Ehefs können Dir diese
Menschen doch alle gleichgültig fein!“

.‘Bis auf Dicht« sagte Jte.
Schmid schüttelte feinen Kopf.
»Ich auch“, sagte er. Und nach einer Pause: »Verpslichten,

wirklich verpflichten tut nur eins: die Siebe!”
8

Auch Doktor Braskn ging durch das fommerliche München
mit einem strahlenden Gesicht. Sein Werk über die europäifchen
Fsauptftädte war ein großer Bucherfolgz das Burgtheater hatte
soeben ein Lustspiel von ihm angenommen; feine Referate über
»Münchener Theater« in der Wiener Presse wurden weithin be-
achtet. Mit dem Erfolg seiner Feder konnte er also zufrieden
sem-

Aber auch menschlich: Jte war seine Freundin Und Jte war
auf Dem Weg, die interessanteste Schauspielerin Münchens zu
werden Und daran war wieder Vrasta nicht unbeteiligt. Eine
band wäscht die andere, dachte er so vor sich hin, eine alte Er-
fahrung. die schon bei den Römern sprichwörtlich war. Wie
sagte Goethe doch noch »sich die goldenen Eimer reichen”,
oder war das was anderes?

Es war ein Sonntagvormittag. Allen Menschen stand das
Glück im Gesicht. das Sommer und Sonne nun einmal spenien  

Brasky ging zu dem Morgenkonzert an der Feldberrnhalle. DU
Kapelle spielte gerade den Deutschmeistermarsch Die Luft war
wundervoll blau und kühl und frisch wie Wasser-. Die Tauben
gingen zwischen den Menschen ernsthaft spazieren und flogen
dann plötzlich zur Fasfade der Theatinerkirche hinauf. Man
mußte sich ordentlich zusammennehmen um es ihnen nicht nach«
zumachen

Dann kam Jte.
»Guten morgen“, rief fie, ‚toll, was! Ein Wetter zum Rad(

fchlagenk«
Eine Dame war aus Die leiDer nicht zu machen Aber in

-Pllgmalion« mußte sie gut fein, dachte Vrastn Als Elizal
Selbstverständlich, das wäre eine Rolle für sie. Er mußte es
dem Jntendanten mal einflüstern Vrasth kam sich selber wie
der Professor higgins vor.

Jte trug zu ihrer braunen haut ein elfenbeinsarbenes Kostüm
und einen schmalrandigen Hut. Die schwarzen Augen brannten
Daß das Einsachste eine schöne Frau am besten kleidet, hatte Jbs
oan Elisabeth gelernt.

Braskrs war stolz, sich mit ihr zeigen zu können
Jm Laufe des Gesprächs sagte sie, daß ihr ein Berliner The-

ater das Angebot gemacht habe, als »Tochter des Kunftreiters«
zu gastieren Vraskn blieb mitten unter den bummelnden Men-
schen plötzlich stehen Sein Ton war tief gekränkt:

»Und das sagst Du mir jetzt erst?«
‚Der Brief ist heute früh gekommen!«
»Als ob das irgend etwaszGleichgültiges wäre!“
»Aber tu nicht so, ein Gaitspiel in Wien wäre mir lieber.‘
»Weil der Schilling was gilt!“
Jte lachte.
»Nun ja«, sagte Vrasky. .seit heute steht der Dollar über

hunDert!‘
‚Das ist mir Wurfcht«, grollte Jte. »Aber daß die Ottok-

ringer mich mal bewundern könnten daß sie ’n Neid kriegten
alle, Die mich früher ausgelacht haben, daß ich 'n Triumph hätt.
an richtigen — das möcht' ich erleben! Und das möcht« ich” in
Wien erleben, in Der alten Kaiserstadt. Wenn Du gar to mach-
tig bist, wie Du alleweil glaubst. so laß mich halt in Deinem
Lustspiel am Burgtheater das Mädel spielen, wie heißt’s und).
Die mit die geschneckelten Haar?«

»Aber Jte!«
Sie lachte ein helles, bezauberndes Sachen, Das auch im Burg

theater seine Wirkung nicht verfehlt hätte. _ .
»Na ja!« lentte sie ein. »daß Du immer so gespreizt sein mußtl«
Dann kam Saga Schmid Weißer tönt. weiße Gamafchen

des-zu sein schwarzer Anzug. Direkt schlank sah er aus. Uiil
weiße Nelke im Knopfloch!

»Jte,« rief er. ‚wie hübsch Du bist! Dieses Sonntagswette
paßt zu Dir wie angegosfen.« Er sah ihr in die dankbaren Augen

‚Schuhe, daß Elisabeth nicht da ift.“
Jte stimmte ihm zu. Der Jagd Schmid hatte Charakter. um

treue Männer waren selten in der treulofen Seit!
Ja. man darf sagen, daß Saga Schmid in diesen Monatei

mit sich selbst zufrieden war.
Er besaß sogar einen Brief von Elisabeth, einen fröhlichen

Plauderbrief. und er las ibn immer wieder mit jener unzerstör-
baren Wiederholungsfreude, wie sie nur Verliebten eigen ift.

Und er saß auch ab und zu in Elisabeths ehemaligem Zim
mer der schmalen Jte gegenüber und durfte nun von vergange-
nen Zeiten und von Elisabeth plaudern, wie ihm gerade um:
herz war. Allerdings, Jte hatte viel zu tun — Proben übe-
-Proben — und Vrasky lief ihr ständig um die Wege.

Eines Tages fuhr Jagd mit feinem Wagen am Rande des
Englischen Gartens entlang, als sein scharfes Auge Jte Fall, die
er hatte abholen wollen« bereits unterwegs aus einem Fußweg
erkannte.» Er ftoppte und rief ..t·)allo!«, noch einmal, „ballol'.
Es dröhnte durch den Sommertag. Soweit Menschen zu erblicken
waren mach-ten sie halt und schauten Jte schüttelte den Rar!



— das konnte nur Jagd sein — und überlegte sich den kiirzesten
eg, denn ungeduldig war er auchl
Sie lief durch ein Rasenstück und kam so aus einen Fußpfad,

Der fie Dem Fahrweg nahebrachte. Er fuhr ihr entgegen —
strahlend.

»Aber Jago,« sagte Ste, ein wenig außer Atem. »Du schreist,
oder besser, Du brüllst.«

Jagd hob sie neben sich auf den Bdrdcrplatz
Er nickte nur.
»Ja,« sagte er, »wie Denn?‘
»Als ob Du ein Viehtreiber gewesen wärst.«

f0 „Dttn ich, Jte, bin ich gewesen. Daher kann ich das hallo
gu .
Er trdmpetete, da das Motoren eräu i verk o
»Aber was weißtßDu davon?« g sch ”b r ch«
‚Sch‘? Sch ftamme doch aus Ottakring!«
Der Wagen ging mit voller Fahrt.
»Wohin, Sie? Wünsch Dir was!«
Sie fuhren ins Sfartal.
»Du meinst jetzt natürlich auch, daß ich schwindle, aber Stiere

getrieben mit Die und Allo, das hab ich oft. Stiere. weißt Du,
spanische Stiere. — Auf in den Kampf! Als Bub studierte ich
in leedo. Dann von meinem siebzehnten Lebensjahr ab war
ich an dem spanischen Gymnasium in Barcelona, dessen Abitur
in Spanien und in Deutschland gilt.«

»Aber da gab es doch keine Stiere!“ sagte Sie.
»Nein, da nicht mehr. Aber in der Nähe von Toledo. Als

junger Bengel bin ich oft in den endlosen Weiden der Mancha
gewesen, wo ein Freund meiner Eltern eine Zucht von Stieren
hatte, die in ihren besten Exemplaren ausschließlich für die
Arena bestimmt waren. Prachtvolle Tiere, mit weitausladenden
Hornern Da bin ich oft mit den Knechten losgeritten, und so
leis «schones, tapferes Tier einzufangen, ist nicht mal ungefähr-
i .

Er zeigte lachend seine handschuhnummer.
»Ohne einen Leitochsen wäre es gar nicht gegangen. Das

scheint bei den männlichen Lebewesen so üblich zu sein!««
Sie genoß die Fahrt in srohester Stimmung.
Die Buchen standen im vollen Laub. Die Welt war voll

sominerlicher (Erwartung.
Schäftlarn glitt vorüber, dann Wolfratshausen.
„Sn Tölz gibt es eine Weinstube, Sie, Da kannst Du einen

Klosterneuburger irinten.“
_ Als der Wein in den Gläsern blinkte, sagte Sie: »Also, Du
alter Stierkampfmatador, auf Deine herzallerliebste!«

»Elisabeth!« Jagd dämpfte seine Stimme zu einem sanften
Kantabile.

»Du bist ein seltsamer Mensch«, meinte Sie, „ich glaube zu-
weilen, Du hast einfach zu viel überschießende Kraft. Und dann
bläst Du immer Trompete. Dazu kommen Deine Peseten, die
Dich zu dem Glauben verführen, daß alle Schwierigkeiten mit
Geld zu lösen wären!“

„Diele, Sie!“
»Gewiß. viele! Die meisten Menschen sind käuflich und der

ggldeihe Schlüssel schließt fast überall. Aber doch nur fast
u era .«

»Bei Dir zum Beispiel nicht«, sagte Jagd-
»Bei mir?“ Sie lief eine leise Röte ins Gesicht. »Wir wollen

mich aus dem Spiele lassen, Jagd. Jch bin Schauspielerin, nur
Schauspielerin. Wir leben anders als andere Menschen, aber
das verstehst Du nicht!“

' Als Jagd schwieg, fuhr sie fort: „DDer meinst Du etwa, ich
liebte Brasky?«

»Tust Du es nicht, Sie?“
»Nein, aber ich brauche ihn!“
Jagd machte eine hilflose Geste. Er mochte Ste gern, unD

ihr Geständnis tat ihm vielleicht weher als ihr. Er verstand es
nicht ganz. Und Dann fuhr ihm plötzlich ein Stich heiß durch
sein Snneres.

»Und Elisabeth?« sagte er hilflos.
Sie machte eine ablehnende handbewegung
»Auch sie ist Schauspielerin. Gewiß, aber anders als ich,

ganz anders. Sch sagte Dir schon, ich bin nur Schauspielerin,
ich bin in allen Verwandlungen gleich glücklich und mein Letztes
und Bestes und Innerstes geht heil und hell durch alles äußere
Erleben. Elisabeth ist mehr: sie ist ein Mensch, sie ist eine Frau,
die so beschenkt ist von der Natur und so reich an innerer Fülle,
daß sie auch eine gute Schauspielerin sein kann. Sch bin es nur,
sie ist es auch!«

Stes hände spielten mit dem Weinglas. Sie saß da, neben
dem breitschultrigen Jagd Schmid, und sie verschwand fast neben
ihm. Aber ihr kluger weiblicher Verstand sagte ihr, daß in
ihren schmalen Frauenhänden die Zügel seines Schicksals sicherer
lagen als in seinen eigenen mächtigen Prankem  

ve Wes-zum ist JFisabäth iviel empfindlicher als ich. Auch viel
rwun arer. wei n t, ob i re l i e au Die ri ifliege führt.“ d) b F "da ß l d)! an}

»Warum?« fragte Jagd.
»Das weiß ich nicht. Alle Frauen sind schließlich unberechen-

bar. Die Blonden sind es meistens aus Gefühlsüberschwang —-
oder aus Güte —l«

Jagd trank aus und schenkte sich wieder ein.
»Du hast von Brasky viel gelernt«, sagte er kühl.
»O nein, ich habe nicht die geringste Achtung vor seiner

Philosophie und seiner Geistreichelei. Was ich hier sage, stammt
alles aus mir selbst. Sch halte nicht viel von der sogenannten
Klugheit. Man muß fühlen, wie die Menschen sind ...«

»Ja, schon. Und Du meinst, daß Elisabeth und ich ...«
»Glanzend zusammenpassen, aber schwer zueinander kommen

meräen!“I d) fd)
ago a te on wieder sie at und ie es ewi .

»Wetten, daß nicht?“ sagte eng f s g g ß
. Er hatte seinen humor wiedergefunden, und Sie verjagte
ihre Befurchtung, ihn mißtrauisch gemacht zu haben. Denn sie
wollte ihn als Freund behalten, ihrer selbst wegen und auch um
Elisabeths willen.

.. Sie empfand die überlegene unD reife Freundin als eine Er-
ganzung ihres eigenen Menschen, und sie liebte diese Ergänzung
wie ein fehlendes Stück ihrer selbst. Aber Ste wußte auch, daß
ganz innen ihr herz das Stärkere und härtere war. Diese
Blonden, dachte Sie, haben es leichter auf der Welt, aber sie
mussen es mit ihrem herzblut bezahlen.

Als sie wieder im Wagen saßen und nun am Starnberger
See entlang den Weg nach hause suchten, holte Ste aus Jagd die
letzten Geheimnisse heraus.

»»Erinnerst Du Dich unseres Mittagessens, oder besser, meines
Mittagessens im Franziskaner?«

Jagd zeigte nach rechts.
»Das Schloß von Garatshausenl«
Durch Baumgruppen ging der Blick auf eine fonnenhelle

Mauerwand, ein Stück Park mit weiten, grünen Flächen, da-
hinter der See.

»Gewiß«, sagte Jagd. »Der Blick eben erinnert übrigens
stark an die Landschaft am Schweriner See. Ohne das Gebirge
selbstverständlich, das wir ja im Rücken haben. Aber die wellige
Landschast und der Blick über das Wasser weg — das ist fast
zum Berwechseln ähnlich!“

„So, gibt es da oben auch Seen?«
»Auch, Sie? Mehr als hier. Es gibt eine sogenannte Merk-

lenburgische Seenplatte. übrigens Platte: Du sprachst von Dei-
nem Mittagessen im Franziskaner. Was ift’s Damit?“

„Du erinnerft Dich?“ fragte Ste.
»Nieren mit Omeletten.«
»Das meine ich nicht!“
»Auch jedes Wort, Sie!‘
»Schön, Du sagtest damals, Du würdest Elisabeth einsaugen

wie ein edles Wild — das scheint also eine Erinnerung aus
Deinen Stierkampfjahren zu sein, wie mir mittlerweile klar-
geworden ist. Und eben sprichst Du von den Mecklenburgischen
Seen, die ich in meiner Schule nicht gelernt habe und Du wahr-
scheinlich in Barceldna auch nicht, mit einer Sachkenntnis ...«

Jagd lachte.
»Du merkst auch alles, Sie!“
»Also beichte, wie weit bist Du mit Deinen Jägerkünsten und

Elisabeth?«
»Ja, Du denkst an Fallenstellen und Schlingenlegen ...«
»Aber Du doch auch, Jagd; Du hast noch eine Reihe von Sn—

ftintten aus der Zeit, wo man die Frau sich zu stehlen pflegte,
siehe Raub der Sabinyerinnen!«

»Sabinerinnen, Sie!“
»Auf der Bühne spricht man Sabinyerinnen.«
»Aber doch nur der alte Schmierendirektor.«
»Und der wird es schon wissen. Aber lenk mich nicht von

Deinen Sünden ab. Was weißt Du vom Schweriner See?
Warst Du etwa dort?«

Jagd sah geradeaus und nickte.
»Wirklich? Und hast sie etwa besucht?«
»Warum sollte ich das nicht tun?«
„haft Du es etwa getan?“
»Nein.«
»Das war gut, Jagd! Sch habe Dir schon einmal gesagt, Du

mußt ihr Zeit lassen. Du hast so eine Art. daß Du manche
Frauen erschrecken kannst. — Du brauchst nicht zu lachen, Jagd.
Du stellst Dir das Leben und die bergen Der Menschen einfacher
vor, als „fie finD. -— Was ist denn, willst Du halten?«

Jagd fuhr in einen Sandweg hinein und stoppte den Wagen.
„Sch will Dir ein wenig Achtung beibringen vor mir«

- arollte er. -

Sie lachte. · - « · .
»Aber Jagd, Du wiegst wahrscheinlich doppelt so viel wie ich,

aber deshalb wickle ich Dich doch um meinen kleinen Finger!«
Er suchte in seiner Brieftasche und holte ein paar Bilder und

Briefe hervor. SnDem er sie auswickelte, sagte er seufzend:
»Schade, Ste, wir beide wären doch eigentlich auch ein fabel-
haftes Liebespaar gewesenl« ·

»Falsch«, sagte Ste. »Gerade so als Freundschaft ist es richtig.
Und nun zeig mal her.«

Jagd erklärte. Da gab es eine Reihe von Ansichten vom
Schweriner See, darunter auch ein Blick auf Ldsnitz und Trebbin.

»Da lebt sie alsol« Er war selig wie ein silirimaner. »
Er zeigte aus die weinumrankte Terrasse und den Balkon.

Dann fuhr er mit dem Finger auf den unteren Bildrand zu.

»Und hier, Sie, alfo am anderen Ufer des Sees — etwa drei
Kilometer Luftlinie von Trebbin — hier ist ein kleines Gut zu
verkaufen. Es ist Wald und beide, und im wesentlichen Jagd-
gebiet. Gehört einem Berliner Fabrikanten, ist also nicht schade
drum, wenn es seinen Besitzer wechfeltl‘l

»Und das willst Du .-..?« . _
Er saltete die Pläne auseinander und wollte einen Vortrag

beginnen. «
Sie fah ihn ziemlich sassungslos an. War das Naivität oder

war er doch ein törichter Geldproß?
„Sao, zuweilen verstehe ich Dich einfach nicht. Du kommst

mir in iesem Falle wirklich spanisch vor, das heißt understand-
lich. Kennst Du Deine geliebte Elisabeth so wenig, daß Du .
glaubst, auf diese Weise Eindruck bei ihr zu machen?“

Nun war die Reihe zu staunen bei Jagd. Und sein Staunen
sing in Ärger über. »Eindruck machen? Sch will in Jhrer Ruhe
sein oder doch sein können! Das hat doch wohl noch immer als
ein Beweis von Liebe gegolten. Sn Deutschland so gut wie in
Spanien.« .

»Also hero und Leander!« sagte Ste. »Und abends schwimmst
Du dann über den See nach Trebbin!«

Sie schüttelte den Kopf.
»Also Du meinst nicht?« fragte Jagd.
»Unter keinen Umständen!« sagte Sie. « ..
Er steuerte seinen Wagen wieder auf Die Hauptstraße zuruck

und versank ins Nachdenken. Sie ließ ihn in seinem Grübeln
allein. .

»Du weißt noch nicht alles«, begann er nach einiger Zeit.
»Es steht nicht gut um Irebbin“

»Was heißt Das‘?‘f fragte Sie- »Ich denke, der Landwirtschaft
‚ geht es glänaenD!“

»Geht es auch. Wer Geld in Felder und Wäldersteckh ist
immer gescheiter als eine noch so begabte Schauspielerin.

Er machte zufrieden eine Pause.
»Aber Elisabeths Bruder, der Trebbin verwaltet, hat Schul-

den. Und zwar Schulden, die er in Geldwert wieder zurück-
zahlsen muß.«

te i n an.
Schicktkerslgehe nicht allzu viel von diesen Dingen. Aber da

könntest Du doch leicht mit DeinentPeseten aushelfen; Denn
Peseten — das ist doch noch so viel wie Gold?« .

»Ganz recht! Aber wie soll der Jagd Schmid aus Madrid,
der in München ansässig ist. an den Gutsbesitzer Hellsahr »aus
Trebbin kommen? Wenn ich aber erst zur Nachbarschaft gehore,
wenn ich auch am Schweriner See begütert bin . . . verstehst Du
fegt, Sie?“

Sie verstand. . «
Der Wagen ließ eben den Forstenrieder Bark hinter sich.

{im Dunst der Dämmerung lagen die Frauenturme.
Seltsam, dachte Sie, wie umständlich so ein Mann sein kann.

Führt die neuesten Modelle und ein beta in Der Brust. als ob
er n Kreuzritterzeiten das heilige Land befreien wollte.

FünftesKapiteL
Die Vorstellung im Theater in der Josephsstadt war zu Ende.

Doktor Brasky trat aufatinend in die Kühle der Nacht,«brannte
sich eine Zigarette an und ging mit seinen langen, wiegenden
Schritten dem Ring zu. ..

Eine fabelhafte Ausführung —- na, schont . · ·
»Aber was für mich wichtiger ist oder wenigstens wichtiger

werden kann — ein gutes Stück. Für die Eröffnung einer Spiel-
zeir wie geeignet! Nicht allzu viel Personen, also auch keine zu
lange Probezeit, aber spannend, schöne Rollen und tadellos ge-
macht. Eine anständige Theaterarbeit — mehr kann man»nicht
verlangen!“ Er ging den Ring hinunter, der nun, zwischen
Burgtrr und Opernhaus, von vielen frohen Menschen gestillt
war, die hier unter Lichtern und Bäumen die erregende Schon-
heit des Abends über sich wegträumen ließen.
Warum renne ich eigentlich fo? Dad)te er.

—
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Tausend Gedanken bestürmten ihn, er hielt nicht einen ein-
zigen richtig feft, ieDer lief selbst wieder fort oder wurde von
einem anderen vertrieben. Gott« ja, er stand eben an einer Wende
seines Lebensl « .

Das Opernhaus ragte massig und dunkel in die von vielen
Lichtern und Lampen erhellte Nacht. .

Man müßte hier im Schatten ein wenig nachdenken und sich
sammelnl Er wurde im Ronacher erwartet, und bis dahin sollte
man eigentlich wissen, was man wollte.

Also die Verhandlungen im Burgtheater waren glatt ver-
laufen, die Besetzung war heraus, für die Sommerzeit sogar sehr
anständig. Der Spielleiter war ein alter Freund von ihm —- um
das Stück war ihm nicht bange.

Mittags, beim hopfveiz war dann plötzlich der alte Agent
Lodr mit seinem Girardikops aufgetaucht. Weiß der Teufel, wo-
her diese Kerle ihre Nase hatten!

»Servus, herr Doktor.«
Nun hatte er sich wirklich gefreut. Denn Lodr war nicht

irgendein beliebiger. Die (Engagements, Die er vermittelte, waren
gut, unD im Theaterweseri _ kannte der Lodr sich aus wie in
feiner Westentasche.

» »Sie haben sich einen großen Namen gemacht, herr Dotter,
und das Fräulein Fall mit-Ihnen Wie heißt sie doch, es gibt so
viele Falls an unseren Bühnen? Einen sehr großen Namen,
herr Doktor!«

„Sie!“
„Sie? Sehr fchön! Das ist wohl eine Abkürzung von Apollo-

nia?«
Und dann war also der Lodr langsam damit herausgerückt,

daß eine Wiener Finanzgruppe ein Berliner Theater in der hand
habe —- »in Berlin heute ein sicheres Geschäft — und daß man
für dieses Theater einen Wiener als Leiter suche, um in Berlin so
etwas wie ein Wiener Theater auszumachen. »Ein Wiener The-
ater in Berlin —- ein ganz totsicheres Geschäft.«

Aber warum gerade er? fragte Brasky.
Ja, also, er sei genau der rechte Mann. Genau das, was Ber-

lin heute verlange. Man könne natürlich auch eine bekannte
Wiener Kanone — es gäbe ja mehr als genug — dafür bekommen.
die würde in Berlin mit Mißtrauen aufgenommen werden.

Und die Presse sei heutzutage eben doch das Wichtigste —- aber
« wem sage er Das? Also er, der Doktor Brasky, habe einen Na-
men von Klang. Burgtheaterdichter, Kritiker, Verfasser nam-
hafter Werke; aber er sei doch nicht so bekannt und abgestempelt,
daß der Phantasie der Repdrter nicht alle Freiheit offen stände.

Aberer sei sa schließlich kein Theaterleiterl
Eben, das sei es —- gerade deshalb —, man suche doch etwas

Unbelastetes, mit neuen SDeen, Den Außenseiter mit der genialen
Hand. Und ganz unter uns gesagt, habe das Theater nicht eigent-
lich immer von den großen Außenseitern gelebt?

»Auf Jhr Wohl, herr Doktor!«
Lodr hatte Burgunder bestellt, Burgunder sei bei schwierigen

Verhandlungen.- was das Öl bei Der Maschine sei. Die Art. wie
er ihn sich einverleibte, hatte etwas Bertrauenerweckendes.

Brasty, im Schatten des Opernhauses, lächelte vor sich hin
und brannte sich noch eine Zigarette an. Eigentlich war ia Das
Ganze reichlich seltsam! Aber reichlich seltsam war ja auch diese
ganze Zeit und diese Welt!

Kurz«er, der Doktor Brasky, hatte zugesagt, und nun sollte
er gleich die maßgebenden betten im Ronacher kennenlernetu
Ein Staliener sollte dabei sein, ein bekannter Theatermazenl

Nun ja, man würde sehenl Er wars seine Zigarette fort.
strafste sich und überschritt die Kärnter Straße mit einem Gefühl
als sei sie der Rubikon.

t

Die Fortsetzung der Verhandlungen fand dann in München
statt, und zwar bei Jagd Schmid. Der war zwar zunächst ein
wenig erschrocken, als er merkte, worauf Braskys Besuch hinaus-
lief, aber er ließ sich dann doch die ganze Angelegenheit ausführ-
lich berichten. _ ..

»Es war vielleicht gegen Mitternacht«, erzahlte Brale, »als
mich der Kellner beim Ronacher in eins der kleinen Einzelzimmer
führte, Die bei Den Freunden von Wein, Weib vund gutem Essen
in hohem Ansehen stehen. Um einen runden Tisch, unter einem
venetianischen Lüfter saßen vier herren im Frack und zwei Da-»
men in großer Tdilette. Die Benonnvom Straußtheater, die ich
kannte, und die Argesilla die zur Zeit im Ronacher auftritt.

»Die Argesilla?« staunte Schmid. .. . «
»Ja, richtig — die spanische Tänzerin, Shre Landsmanninl v
»Ach, ist die im Land? Da werden wir sie bald ‚auch hier im

Deutschen Theater bestaunen können, wenn sie. nicht Die italienische
Rundreise macht und über Graz nach Venedig geht!

‚Sie kennen die Argesilla?« .. · «
»Gewiß!« sagt Jagd. ‚Sa! Aber erzablen Sie meiier!


